Pezugspreis: Frei ins Haus durch Boten 
. + oder durch die Poſt bezogen 
monatlich 2.50 Zloty. Der Anzeiger für den 
Kreis Pleß erſcheint Dienstag, Donnerstag und 


Sonnabend. Geſchäftsſtelle: Vieh, ul. Piastowskal 


erlin. Amtlich wird mitgeteilt: Die Reichsregierung 
m Mittwoch vormittag unter dem Vorfſitz des Neichskanz⸗ 
ig 7 einer eingehenden Ausſprache über die gegenwärtige 
niſche Lage zuſammen. Sie kam einſtimmig zu folgenden 
hließungen: ö % 
ngefichts der außen⸗ und innenpolitiſchen Lage und ins⸗ 
were im Hinblick auf die augenblicklich in Paris tagende 
ationskonferenz iſt eine aktionsfähige Regierung 
ſchland das unabweisbare Erfordernis. Die Neichsre⸗ 
g wird daher ihre ganze Kraft daran ſetzen, daß die 
lagen der deutſchen Staatswirtſchaft nicht erſchüttert 
u und deshalb ins beſondere der Reichshaushaltsplan 1929 
im Reichstage zur Verabſchiedung gelangt. 
a dieſem Zweck bekräftigt die Reichsregierung ihren bereits 
ergangenen Sonntag nach eingehender Prüfung im Hinblick 
ie geſamtpalitiſchen Notwenpigleiten gefaßten Beſchluß, 
üditellung ihrer Vedenken auf dem Boden 
zu treten, welche von den Sachverſtändigen der Sozial⸗ 
atie, des Zentrums, der D. V. P., der Demokratiſchen 
lei und der Br. V. P. zuſammen vereinbart worden ſind. 
die Durchſetzung der jo zuſtande gekommenen Vorſchläge ein: 
lich derjenigen für den Haushalt des Neichswehrminiſte⸗ 
8 wird die Reichsregierung ſich geſchloſſen einſetzen. 
die Reichsregierung erwartet, daß die vorgenannten rel: 
R des Reichstages ſie in dieſer Arbeit unterstützen und 


hinaus oder, auf höhere Ausgabenbewilligungen den 
ichen Widerſtand entgegenſetzen werden. 


Generals Gorec 


Ni ſcheint indeſſen zu ein, daß Pilſudski, Zalesti 


R 


der Vor⸗ 


1 Anträgen auf weitere Sireihungen über die genannten 
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nur im gegenſeitigen Benehmen geſtellt oder weiter verfolgt 
merden. 

Auf dieſer Grundlage wird die Reichsregierung mit den 
oben genannten Fraktionen des Neichstages in Verbindung treten, 
um durch fortgeſetzte engſte Fühlungnahme die Erreichung die⸗ 
ſer politiſchen Ziele zu gewährleiſten. Sie wird gleichzeitig die 
von ihr angeſtrette Erweiterung des RNeichskabinetts ahne weite: 
ren Verzug in die Wege leiten. 

Die vorſtehenden Entſchließungen der Reichsregierung wur⸗ 
den vom Reichskanzler den Partei⸗ und Fraktionsführern der 
Sozialdemokratie, des Zentrums, der Deutſchen Volkspartei, der 
Demokratiſchen Partei und der Bayrischen Volkspartei übermit⸗ 
telt und von ihnen den betreffenden Neichgtagsfraktionen unter 
breitet. Sämtliche beteiligte Reichstagsfraktionen billigten die 
Entſchließung der Reichsregierung und erklärten ſich bereit, auf 
dieſer Grundlage die Negierung zu unterſtlitzen. 

Der Reichskanzler wird über das Ergebnis dieſer Beratun⸗ 
gen dem Herrn Reichspräſidenten Vortrag halten und hierbei 
zugleich Vorſchlüge für die Erweiterung der Reichsregierung 
machen. Ai 

Die drei neuen Jenirumsminiſter 

Berlin. Die Zentrumsfraktion des Reichstages beſchloß am 
Mittwoch abend einſtimmig, dem Reichskanzler als Mitglieder 
der Reichsregierung vorzuſchlagen: den Abgeordneten von 
Guerard für das Reichsjuſtizminiſterium. 
ordneten Dr. Wirth für das Miniſterium für die beſetzten Ge⸗ 
biete. e 1 5 c ‘ Br 


an der Macht 


den Abgeordneten 
Sie erwartet | Stegetwa 1d Für das Verkehtsminiſtertüm“ nud, den Abge⸗ 
daß zur Gewährleiſtung eines teibungsloſen Ganges der 
geſchäfte Anträge von grundlegender Bedeutung überhaupt 


Ae oberſtengruppe 


Das zentrum wieder in der 
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Mar donald über die engliſch⸗ 
J N 2 \ 7 
ruſſiſchen Beziehungen 
„Der gegenwärtige Zuſtand nicht mehr lange haltbar“. 
Aus Anlaß des Beſuches britiſcher Induſtrieller und der bei 
dieſer Gelegenheit in Moskau ausgetauſchten Reden gab der 


Führer der engliſchen Arbeiterpartei, Macdonald, einem Ver⸗ 
tretet des Arbeiterblattes „Daily Herald“ ein Interview. 


Ramſay Macdonald erklärte zunächſt, es ſeien in Großbri⸗ 
tannien immer mehr Perſonen zu der Erkenntnis gekommen, 
daß der gegenwärtige Zuſtand der angloruſſiſchen Beziehungen 
nicht mehr lange andauern könne. Es ſei ein offenes Geheim⸗ 
nis, daß britiſche Maſchinenbaufirmen und andere Induſtrien 
nicht nur ruſſiſche Beſtellungen wünſchten, ſondern geradezu auf 
ſie drängen. Macdonald wandte ſich dann gegen die Entſtellung 
der Politik der Arbeiterpartei gegenüber Rußland durch die 
politiſchen Gegner und betonte, daß die Labour Party noch nie⸗ 
mals für eine ſtaatliche Anleihe an Rußland eingetreten ſei, 
wie aus den im Jahre 1924 abgeſchloſſenen Verträgen hervor⸗ 
gehe. Falls Nußland tatſächlich in der Lage ſei, Aufträge in 
dem von Pigtakoff, dem Präſidenten der ruſſiſchen Staatsbank, 
geäußerten Umfang — er hatte von einer Summe von 3—4 
Milliarden geſprochen — in Großbritannien zu plazieren, ſo 
würde dieſe Tatſache allein Rußlands Kredit in Großbritannien 
io erhöhen, daß die Edwjetregierung in der Lage wäre, in nicht 
zu ferner Zeit auf dem üblichen Wege Anleihen von dem Geld⸗ 
markt aufzunehmen. 55 

Im Hinblick auf die Wiederaufnahme der diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen zu Rußland erklärte Macdonald 
daß die Frage der Wiederaufnahme der offiziellen Beziehungen 
nichts mit der Frage zu tun habe, ob Sowjetrußland gegen den 
Beſtand des engliſchen Reiches intrigiere oder nicht. Es ſei 
weitaus vorzuziehen, falls man in dieſer Lage ſei, ſolche Be⸗ 


ſchwerden auf direktem diplomatiſchem Wege zu behandeln, da 


man hierbei viel eher Ausſicht auf eine befriedigende Erledi⸗ 
gung beſitze. Anzweifelhaft ſei, wie der Präſident der Staats⸗ 
bank richtig erklärt habe, 
ſchen Beziehungen eine notwendige Vorausſetzung für eine wirk⸗ 
liche Ausdehnung des angloruſſiſchen Handels, den alle wünſchen 
müßten. denen das Wohlergehen der britiſchen In⸗ 
duſtrie am Herzen läge. 


die Wiederaufnahme der diplomati⸗ 


Ne Jagd nach der Eiegesbeute 
Partuükige Verhandlungen der Oläubigerftanten untereinander 


aris. Die arbeitsreichen Sitzungen der Hauptgläubiger⸗ | Journal de Debattes ſchreiht ſogar, daß die Gläubigerländer 
en über die am Deutſchland gemeinſam zu richtenden | froh der in ihren Reihen herrſchenden Zuverſicht nicht damit 
ergutmachun gs forderungen ſanden am Mitt⸗ rechnen, ihre Fordgzrungen vor Ablauf einiger Tage miteinander 
Gegenwart der amerikaniſchen Vertreter in einer Vor⸗ in Einklang bringen zu können. 
und Nachmittagsbeſprechung ihren Fortgang. Aus den 8 A 220 N 


utaren der franzöſiſchen Blätter geht mit einer erſtaun⸗ Di N 1 ö 

Offenheit und Deutlichteit hervor, daß ſich dieſe Verhand⸗ Auflöſung kommuniſtiſcher Gewerk- 
n im familiären Kreiſe der Alliierten außerordentlich N ten in Nut änie ; 
dig und ſchwierig geſtalten, da keiner der Gläu⸗ ſchafte mänien 

en nachgeben wird. Obwohl, mie gerüchtweiſe verlau⸗ Bulareſt. Der rumäniſche Miniſterrat hat beſchloſſen, alle 

kommuniſtiſchen Gewerkſchaften aufzulöſen. Dieſem 

Beſchluß iſt die Polizei ſofort nachgekommen. Die Häuſer der 


Sach verſtändigen auch einen großen Teit der Nacht von 

1 auf Mittwoch zur Errechung der Zifſern verwandt 
lommuniſtiſchen Gewerkſchaften in Bukareſt wurden bereits 
geſperrt und die Schriften beſchlagnahmt. N 


ind, wie urſprünglich erwartet, die Beſprechungen nach 
arſtellungen der Preſſe noch nicht jo weit fortgeſchritten, 
Mittwoch mit irgendeiner Einigung zu rechnen iſt. Das 


ſchiangkaiſchek will zurücktreten 
. Die amtliche chineſiſche Telegraphenagentur ver⸗ 
t ein Telegramm Tſchiangtaiſchets an die Nankingre⸗ 
dem er mitteilt, daß er in den nächſten Tagen nach 
zurückkehren und der Regierung Bericht über die polill⸗ 
in Hankau erſtatten werde. Er ſtellt weiter ſeſt, daß 
begung gegen Nanking noch nicht zuſammengebrochen 


chineſiſchen Truppen und als Vorſitender des chineſiſchen Staats⸗ 
rates zurücktreten. Er bitte die Regierung um die Mög⸗ 
lichkeit, ins Ausland zu gehen. 


Wieder ein politifcher Mord 
Tirana. Oberſt Radowitſch, der früher der montene⸗ 
griniſchen Garde angehörte, wurde an der albaniſch⸗füdflawiſchen 
klärt, der Aufſtand in Nanking ſei nur dadurch möglich Grenze in der Nähe von P ez ermordet. Der Täter iſt ent⸗ 
daß er, Tſchiangkaiſcher, nicht rechtzeitig den Kampf flohen. Es dürfte ſich jedenfalls um einen politiſchen 
Nie Aufſtänviſchen aufgenommen habe. Aus dieſem |. ord handeln, u 
olle er von ſeinem Amte als Oberbefehlshaber der 


Die Vermählung des öſterreichiſchen 
5 Geſandien in Berlin 5 
Dr. Felix Frank, mit der Wiener Pianiſtin Margarete Witt 
wurde am 10: April in Berlin vollzogen. Als Trauzeugen fun⸗ 
gierten Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann lrechts) und der 
ehemalige Chef der deutſchen Heeresleitung, General von Seeckt 
j (links). N 
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Neue Wege der Energiegewinnung 
Aufſehenerregende Erfindung eines deutſchen Ingenieurs. 
Ingenieur Paul Hausmeiſter⸗ Göppingen, dem es gelungen iſt, 
ein neues Verfahren zur Gewinnung von Sauerſtoff aus Waſſer 
anzuwenden. Das aus dem Waſſer unter Anwendung der Druck⸗ 
elektrolyſe gewonnene Knallgas ſoll einen weſentlich billigeren 
und dabei vollkommen gleichwertigen Erſatz für Benzin bedeuten. 
Dem neuen Verfahren wird eine große Bedeutung beigelegt, 
da man glaubt, vor neuen Wegen der Energiegewinnung (Kraft⸗ 
gas aus Waſſer) zu ſtehen. 


Enkſpannung in der öſterreichiſchen 
5 Regierungskriſe 

Wien. Der Mittwoch hat allem Anſchein nach eine wei⸗ 
tere Eutſpannung in der öſterreichiſchen Regierungskriſe 
gebracht. Die gegenſeitigen Standpunkte ſind einander jetzt 
ſoweit näher gebracht worden, daß mit der Möglichkeit einer 
völligen Verſtändigung im Laufe des Donnerstag ge: 
rechnet wird. Es wurde ein viergliedriger Ueiterausſchuß einge⸗ 
ſetzt, der Donerstag vormittag die Mietenfrage behandeln wird. 
Man hält es jedoch nicht für unwahrſcheinlich, daß noch für 
Ende dieſer Woche die Verhandlungen über die Perſonenfrage 
beginnen. Bis zur Stunde kann taſächlich kein ernſthafter 
Kanzlerkandidat genannt werden. Alle in dieſem Zufammen⸗ 
hang ausgeſprochenen Namen können als erledigt angeſehen 
werden. a : 


Die engliiche Regierung zum Wahlkampf 

London. Das engliſche Kabinett hielt Mittwoch, unter Vor⸗ 
fig des Miniſters Baldwin, eine Sitzung ab, die von unge⸗ 
wöhnlicher Bedeutung war, da das Wahlprogramm der Regie⸗ 
rung und der Haushalte zur Behandlung ſtanden. Baldwin 
unterbreitete dem Kabinett die Programmerklärung, die er in 
acht Tagen auf einer Londoner Zuſammenkunft führender kon⸗ 
ſervativer Perſönlichkeiten und Kandidaten abgeben wird. Chur: 
chill gab einen Ueberblick über die Haushaltsrede, die er am 
kommenden Montag im Unterhauſe halten wird. 


„Harl und Unna“ im Theater an der 
N Avenue 
Paris. Das „Theater der Avenue“ btachte Dienstag abend 


die Generalprobe von Leonhard Franks Vierakter „Karl und 


Anna“. Es war ſeltſam, die franzöſiſchen Schauſpieler als 
deutſche Gefangene zu ſehen, doch waren die Geſtalten gut ge: 
troffen. Das vollbeſetzte Haus folgte mit Spannung der ausge⸗ 
zeichneten Darſtellung. Der Dichter, der in der Loge des 
deutſchen Botſchafters der Vorſtellung beiwohnte, konnte ſich 
ebenſo wie die Schauspieler für den warmen Beifall herzlich be 
danken. , 


ypnofe ſtalt Narkoſe 


Aufſehenerregende Verſuche an Wiener Kliniken — Operationen in Tiefhypnoſe 


Senſationelle Verſuche, die geignet ſind, großes Auf⸗ 
ſehen auch außerhalb mediziniſcher Fachkreiſe hervorzurufen, 
wurden in leßter Zeit an Wiener Kliniken durchgeführt. 
Es handelt ſich um chirurgiſche Eingriffe, dei denen die üb⸗ 
lichen Methoden der Narkoſe durch ſuggeſtive Beeinfluſſung 
des Patienten, durch Hypnoſe, erſetzt worden ‚find. Um es 
gleich vorweg zu nehmen, ſei es vermerkt, daß alle dieſe 
Experimente von vollem Erfolg begleitet waren, von einem 
Erfolg, der es erhoffen läßt, daß in vielen Fällen die 
ſuggeſtive Beeinfluſſung, die Narkoſe, wenn auch nicht ganz 
erſetzen, doch ihre urchführung weſentlich erleichtern 
und vereinfachen werde können. 

Der bekannte Wiener Nervenarzt, Profeſſor Dr. Schil⸗ 
der, der auf dem Gebiete der Erforſchung der Hypnoſe Be⸗ 
deutendes geleiſtet hat, hat bereits vor längerer Zeit in⸗ 
tereſſante Wechſelbeziehungen zwiſchen Narkoſe und Hypnoſe 
beobachten und deren Natur aufhellen können. Es wurde 
feſtgeſtellt, daß Perſonen, die exit ſuggeſtiv beeinflußt wur⸗ 
den, ſich leichter narkotiſieren ließen; zu der Narkoſe beduefte 
es in ſolchen Fällen einer weit geringeren Doſis, wie es jonit 
üblich iſt. nderfeits konnte auch beobachtet werden, daß 
bei Perſonen, die durch narkotiſche Mittel vorerſt ein wenig 
betäubt worden waren, eine ſtarke Hypnoſe bedeutend 
leichter und einfacher durchführbar war. 8 

Dieſe intereſſanten und wichtigen Feſtſtellungen ließen 
dann die Idee auftauchen, daß man in der praktiſchen 
Medizin beide Methoden, Narkoſe und Hypnoſe, kombinie⸗ 
ren könnte, das Verfahren erhielt den Namen Narko⸗ 
Hypnoſe. Zu praktiſchen Verſuchen kam es zunächſt bei Ge⸗ 
burtshilfen. Die Schmerzloſigkeit der Geburt wird meiſt 
durch leichte Betäubung mit Narkotika erzielt. Dem bekann⸗ 
ten Wiener Nervenarzt Dozenten Dr. Kogerer, einem Jün⸗ 


Ein Mädchen als Räuberhauptmann 5 
In der weiteren Umgebung von Belgrad trieb längere Zeit hind urch eine Räuberbande ihr Anweſen, die ſich den Nach 
der Behörden bisher immer entziehen konnte. Erſt kürzlich gelang es, dieſe größtenteils aus Zigeunern beſtehende 


dingfeſt zu machen. Merkwürdigerweiſe wurde die Bande von 
men wurde. — Unſer Bild zeigt Mitglieder der Ban 


Die größte Lokomokive der Welt 

Kürzlich wurde von einer amerikaniſchen Lokomotivfabrik in 
Schenectady an die Northern Pacific⸗Eiſenbahn eine Loko⸗ 
motive geliefert, die 37 Meter lang iſt, ſomit dreimal ſo lang 
wie ein normaler Frachtwagen. Sie beſitzt 22 Räder, der Ten⸗ 
der zwölf, ihre Höhe beträgt faſt fünf Meter. Sie wiegt, mit 
Kohlen und Waſſer beladen, 1116000 Pfund, der Tender, jelbit 
faßt 22 000 Gallonen Waſſer und 27 Tonnen Kohle. Sie hat eine 
Geſamtzugkraft von 153400 Pfund und iſt für die Heizung mit 
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omen von Elsbeth Borchart 24 2 5 
48. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

„Ja, danach. Hans acigte es mir oft und erzählte mir 
von Ihnen, denn er hatte Sie ſehr lieb. Das Verhängnis, 
das folgte, und meine Krankheit löſchten Namen und Er⸗ 
innerung aus, bis Sie mir hier plötzlich gegenübertraten. 
Sie kamen mir bekannt, vertraut vor, und ich ſuchte in 
meiner Exinnerung lange vergeblich, bis ich es doch fand; 
darauf folgten wieder abwechſelnd Zweifel und Hoffen, und 
heute lonnte ich nicht mehr zurückhalten, zu forſchen. Und 
nun, Signore Bardini. An es mich Jo glücklich, daß ich 
in Ihnen Hans' beſten Freund gefunden habe; es iſt mir 


wie ein Gruß von ihm. Erzählen Sie mir von ihm alles, 


was Sie Bone: erlebt haben!“ 

Ein leldenſchaftliches Verlangen e ſich in Helenes 
Zügen wider, und Bardini war tief bewegt. 

„Vor allem ſagen Sie mir eins, Signorina,“ bat ex, „wie 
war es möglich, daß der . ad to el de e Mann, 
als den 3 zuletzt in Mailand ſah, io früh dahingerafſt 
wurde? Dieſe Nachricht hat mich tief erſchüttert, denn ich 
glaubte ihn am Leben und hoffte, ihn wiederzuſehen.“ 

„Ich ſagte ſchon einmal,“ antwortete Helene leiſe, „Rom 
hat es ihm angetan — er ſtarb am römischen 5 — doch 
nun fort mit den trüben Erinnerungen — heute will ich 
nicht traurig ſein. Frohes, luſtiges Leben ſollen Sie mir 
erzählen, aus ſeinem Leben — von ſeinem Schaffen, von 
Ihren gemeinſamen Unternehmungen.“ 


Helenes Wangen glühten, und ihre Augen hingen mit 


einem Flehen an Bardini, als ſolle ihr von ihm der Ver⸗ 
lorene zurückgeſchenkt werden. 

Sie, die ſchweigend und mit inniger Teilnahme und 
1 dem Geſpräch der beiden gefolgt war, betrach⸗ 
tete jetzt Helene mit liebevoller Aufmerkſamkeit. Ihr rätſel⸗ 
haftes Intereſſe für Bardini war nun geklärt, und fie bat 
es ihr im ſtillen ab, was fie ihr zuvor zugetraut hatte, 


Helene Brandis war wohl ein Charakter, der ſich in ſeinem 
Kummer ſelbſt verlieren, haltlos werden jollte, aber der 
treu bis über den Tod hinaus blieb oder doch wenigſtens 
nicht ſo bald ſchon, mitten aus allem Leid heraus, nach 


Er 0 ſuchte. . ir 

Unterdeſſen hatten fie wieder langſam ihren Weg fort⸗ 
fe und Bardini hatte zu erzählen angefangen, wie fie 
ich fait wie Brüder zugetan geweſen, wie fie Leid und 

reude geteilt und zuſammen manchen tollen Streich, bes 
onders zur Karnevalszeit. ausgeführt hatten. A 
Nicht nur Helene Brandis, ſondern auch Iſa lauſchte der 
in launiger Weiſe vorgetragenen Erzählung mit Aufmerk⸗ 
rag und Teilnahme. b und zu warf Helene eine 
Frage dazwiſchen, und Bardini beantwontete ſie, ſo weit 
er konnte. Dann ſprach er von der letzten Zeit in Mai⸗ 
land, und in Helene wurde dabei alles ſo lebendig, was 
auch 0 Bräutigam ihr einſt erzählt hatte, als wäre es 
erſt geſtern geweſen. 

„Und was iſt aus der ſchönen Carlotta geworden?“ 
fragte ſie aus dieſen Erinnerungen heraus. 

Es war, als ob bei dieſer Frage ein Ruck durch ſeinen 
Körper ginge. ; 

„Wen meinen Sie, Signorina?“ 

„Eine ſchöne Mailänder Dame, in deren Elternhauſe 
die Maler ein⸗ und ausgingen. Als wir zuſammen in' 
Mailand waren, wollten wir fie aufiuchen, aber wir vers 
nahmen, daß ſie nach Deutihland gegangen ſei. Erinnern 
ia ih nicht mehr, Signore Bardini? — Hans erzählte 
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„Was erzählte er Ihnen?“ unterbrach er fie Haftig mit 
bebender Stimme. ö 
Helene antwortete nicht jogleich; fie war beſtürzt. Woran 
hatte ſie hier unbedachtſamerweiſe gerührt? Dieſe Wir⸗ 
kung hatte fie nach ihres Bräutigams Erzählung nicht der⸗ 
Mae ae 
Auch Iſa waren der ſeltſame Ton und die Beränderun 
in Bardinis Weſen aufgefallen. 8 k 3 
Na ce le ee 
„Haus erzählte mir, daß die Maler die ſchöne Dame 
um en und auch er ſelbſt fie ein wenig By 
er 


de im Belgrader Polizeigewahrſam; die Zweite von rechts iſt die Anführer 


2 


— das war ein Leben, 
noch Mut hatte trotz aller Mißerfolge.“ 


an der Landungsſtelle von Rütli angelangt. f 
ſtand plötzlich wie aus der Erde gewachſen vor ihnen un 
hielt ſeine Matroſenmütze reſpeklvoll in der Hand. 


freundlich. 5 


wollt zurück nach Brunnen. 


eilte voraus, um ſein 
die beiden Damen folgten. 


nicht den Dampfer kreuzen,“ gebot Bardini, als WE 
dine ſaßen, und Arnegger rüderte mitten in den 
nein. 


venetianiſchen Gondeln gebaut mit Längsſitzen und e 
Querſitz unter einem Leinwandzelt. nur war es d 
und der helle, bunte Anſtrich nahm ihm das ſargähnl 
das den venetianiſchen Gondeln eigen iſt. } 


in Hemdsärmeln hinten auf de kzeug, nach Det 
der Venetianer im Stehen rudernd. Pfeilſchnel ſchoß 
Schiff dahin. 


Längsſitze niedergel 
ſchien in Gedanken verloren. 


ger des Profeſſors Wagner: Jauregg, gelang es, dieſe le m 
Narkoſe bei der Geburtshilfe in mehreren Fällen dieß 
hypnotiſche Beeinfluſſung der Gebärdenden mit vollem 
folg zu erſetzen. Die pe de Beeinfluſſung hob 
gleicher Zeit mit dem Einſetzen der Geburtswehen 
Patientin überſtand dann die ſchwere Stunde 
ſchmerzfrei wie unter dem Einfluß des in ſolchen 8 
üblichen Narkoſeverfahrens. In mehreren dieſen F 
wurden auch ſtärkere ſuggeſtive Beeinfluſſungen, 
hypnoſe, angewendet. 4 

Der Gedanke, Narkoſe durch Hypnoſe ganz oder 
Teil zu erſetzen, erwies ſich auch bei Anus chen Eing 
fen ls raktiſch verwertbar. Leichte chirurgiſche Eingen 
zum Beiſpiel Oeffnung von Abzeſſen, konnten durch Hy 
vollkommen ſchmerzfrei und ohne jegliche pſychiſche 
wirkung bei dem Patienten vorgenommen werden. 
tere Verſuche bei ſchweren chirurgiſchen Eingriffen TE 
zum ſelben Ergebnis. So konnten in letzter Zeit & 
Fälle von Blinddarmentzündung unter Anwendung 4 
Narko⸗Hypnoſe operiert werden. Eine dritte Oper 
wurde in Tiefhypnoſe, alſo ohne Narkotika durchgeſi 
Freilich fehlt es auch an Gegnern dieſes Verfahrens m 
die darauf hinweiſen, daß die verſchiedenen Narkoſeg 
bereits derart gefahrlos und einfach in ihrer Anwe 9 
find und jo viel Nuancierungen zulaſſen, daß ſie } 
ſnchiſchen Beeinfluſſung in jedem Falle vorzuziehen | 
Wie es auch immer um dieſe offene Streitfrage beitellt I 
möge, ſteht es feſt, daß den geſchilderten Berjuhen * 
hohe wiſſenſchaftliche Bedeutung zukommt und daß 


. 


geſammelten Erfahrungen zum Ausgangspunkt einer 
giebigen praktiſchen Verwertung der neuen Methode # 
den können. = 


forſchum, 
Räube 
einem etwa 24jährigen Mädchen geführt, das ebenfalls fe 


eine halbbituminöſen Kohle von geringer Heizkraft eingerii, 
von der ſtündlich 22 Tonnen verbrannt werden können. 
beſondere Vorrichtung zermalmt die Kohle und verteilt ſie 
Feuerbuchſe, die über acht Meter lang iſt. Sie wird n 
den Verkehr auf einer Strecke mit vielen Steigungen ben 
den, auf der man bisher die von den benachbarten e. 
Strecken eintreffenden Züge in zwei Teile zerlegen mußte, 
wird alſo die Arbeit von zwei der bisherigen Lokomes 
leiſten. \ 7 


„Ah — jetzt erinnere ich mich,“ ſagte Bardini aufatm a „ N 
a, ja — u war's. Sie hatte enn Geſicht, zum Male 
ön.“ 5 


„Und ſoll doch nur ſelten einem die Gnade einer Sitzun 

gewährt haben.“ f t 

„Auch das — iſt h — ach, die tolle Mailänder Jen 
gnoria! — Ja damals, wo m 


„Grüß Gott!“ 
Eine helle Stimme unterbrach ſeine Worte. ie er 
rn 


win 
* 4 


5 ch habe einige Herrschaften nach Nütli gefahren und 
n. A 


„Wo kommen Sie her, Arnegger?“ fragte Ba 


„Leer?“ 

„Zu dienen.“ 

„So nehmen Sie uns mit.“ au 

In Arneggers Page blitzte es freundlich auf und 5 
chiff bereit zu machen. Bardini 15 


„Fahren Sie hinüber dem andern Ufer zu, da 


Sein Schiff, „Die Schwalben genannt, war nach Art 


Arnegger hatte ſeine Jacke abgezogen und tand 
m Fah d 


Bardini hatte Aae Damen vis-à-vis auf einem 
alien. Er hatte den Blick geſenkt u“ 


(Fortsetzung bolt 2 


Zur Einführung von Dr. Lukaſchek in ſein neues 
als Oberpräſident traf am Dienstag Innenminiſter 
ski in Begleitung der Miniſterialdirektoren Dr. 
NS und Dr. Brand und Miniſterialrat Dr. Hirſchfeld in 
eln ein. Um 11 Uhr hatten ſich im großen Sitzungssaal 
und Aegierungshauptgebäubes die Beamten, Angeſtellten 
i Arbeiter der Regierung des Oberpräſidiums und des 
u Anzialſchulkollegiums vollzählig eingefunden, jo daß ſich 
* Naa faſt als zu klein erwies. Von der Provinz waren 
en Feſtakt auch Landeshauptmann Dr. Piontek und 
1 litzta erſchienen, vom Oberpräfidium 3 
Dr. Fiſcher, von der Regierung Vizepräſident Müller 
b Net, vom Provinzialſchulkollegium izepräſident Dr. 
es 9 und Oberſchulrat Dr. Grabomſti. In Begleitung 
er Innenminiſters und des ſcheidenden Oberprälidenten 
inen dann der neue Oberpräſident Dr. Lukaſchek, ge 
eint mit dem Eiſernen 5 und der Rettungsmedaille, 
bug eier. die durch den Breslau⸗Gleiwitzer Sender über⸗ 
neben wurde, wurde eingeleitet durch die Anſprache des 
bilden Innenministers, worauf Vizepräsident Dr. 
iger Worte des Abſchieds an Dr. Proske und der Be⸗ 
ung an Dr. Lukaſchek richtete. Nachdem ſich Dr. 
te mit einer kurzen Anſprache verabſchiedet hatte, 
Raff, der neue Oberpräſident Dr. Lukaſchek zum erſten 
dle in dieſer Eigenſchaft das Wort. 
ken der ſcheidende Oberpräſident rief den Verſammelten 
iche orlaſſen des Sitzungszimmers ein herzliches „Auf 
dberſehen“ zu, das allſeitig herzlich erwidert wurde. 
Aunfereits um 13,52 Uhr verließ der preußiſche Staats⸗ 
bieter mit ſeiner Begleitung die Negierungshauptſtadt 
Feret, um mit dem fährplanmäßigen N nach 
oc zurückzukehren, a. Dr. Proste ppeln bereits 
ch fü ſſen hatte. 


her im Auto ver 


Miniſter Grzeſinski 
muete zunächſt dem ſcheidenden Oberpräſidenten Dr. 
außerordentlich anerkennende Worte für ſeine 


Jah 
1 
i 


ige erfolgreiche Tätigkeit als Oberpräſident der 
ing Oberſchleſien und brachte zum Ausdruck, daß ſich die 
iſche Staatsregierung der 
h Verdienſte Dr. Proskes 
5 beter unruhiger Zeit, in der Zeit der Wirren und 
rauf . Aufbaues ſehr 11 bewußt ſei. Als 
Ron räſident Dr. Proske im Auguſt 1923 auf den höchſten 
„ iner Heimatprovinz Oberſchleſien berufen wurde, 
Oberſchleſien durch die Selgen bes Friedensvertrages 
Die 6 und wirtſchaftlich Pre und rer eweſen. 
NN flation mit ihren Schrecken habe damals eine ver⸗ 
ch ſelte Stimmung in der Bevölkerung 1 fd die 
n blutigen Teuerungsunruhen Luft machte, ſo daß es 
u Ten öl erſchien hier aufzubauen. In dieſer ver⸗ 
par ten Lage habe Dr. Proste Ruhe und Beſonnenheit 
m. und ſei rn daran gegangen, den Boden 
bereiten für den Aufbau in der Bauen affenen 
dischen Provinz. Ohne alle die Verdienſte des 
nden aufzählen zu wollen, ſei doch auf ein Problem 
iejen, das in Oberſchleſien eine beſondere Rolle ge 
1 Dat und nicht zuletzt durch Dr. Proske vorbildlich 
ern für das übrige Preußen vorbildlich geworden 
„pie „ andlung und die Frage der 
sſchulen. a a 
de. Proste habe das Abtommen nicht nur dem Bud: 
nach erfüllt, ſondern ſeine Arbeit darauf Len aug 
uu elniſche Minderheit in Weſtoberſchleſien vor jeder auch 
| ‚Heinbaren Unierbrüdung bewahrt, |o ba Bie, nal 
„ Ninderheit ji als polniſcher Volksteil im preußiſchen 


idhleſien wohlfühle und ſich immer mehr als Beſtand⸗ 
b des preußiſ ih deu lautes fühle, 85 

. Miniſter erinkerte daun daran, daß die Stadt 
Bi - u Dr. Proske das Ehrenbürgerrecht verliehen habe 
serſicherte ihm noch einmal, daß die Provinz Ober⸗ 
* Verdi vor allem auch die preußiſche Staatsregierung 
0 enſte um Oberſchleſien niemals vergeſſen werde. 


Begrüßung Dr. Lukaſcheks 
Her Grzeſinfli wandte dann an den neuen 
Raten Dr. Lukaſchek u gab feiner Freude 
Nu usdruck, daß ſich Dr. Lukaſchek bereit erklärt habe, 
Aken. auf den Poſten des Oberpräſidenten Folge zu 
ten 5 Dr. Lukaſchek ſei mit Oberſchleſiens Leiden und 
ind eſonders verknüpft und ſein Name habe einen be⸗ 
f Vertre guten Klang in Oberſchleſien. Als Landrat, 
d als Bber Deutſchlands in der Gemiſchten Kommiſſion 
arise ad spür ermeiſter der größten und nen, n⸗ 


y 


\ Mi 


Oberſchleſiens habe Dr. Lukaſchek bewieſen, da 
hen e te ſchwierigen Verhältniſſen A ann 2 
es de und gerade für a leſiſche 
Juſtimz, und beſonderes Perſtändnis habe. Die freu 
n der mung, die ſeine Ernennung in den weiteſten 
ſchon Bevölkerung gefunden habe, beweiſe, daß er 
num das Vertrauen der Bevölkerung Oberſchleſtens 
N dar ſei nur zu wünſchen, daß er ſich dieſes Ver⸗ 
lee ſeine Arbeit erhalten möge, denn es gebe in 
tages. immer noch genügend zu fun. Als Folge des 
doerſch vo Verſailles ſei nicht nur die Induſtrie 
, jondern auch die Landwirtſchaft ſchwer be⸗ 
es gelte nun, für A n cf irtſchaft 

t neue Abſatzgebiete zu ſchalffen. 


inen 


hen 


 Amtseinführung 


erhältniſſe ein 


2. Blatt 


* 


Freitag, den 12. April 1929 


des Yberpräfidenten Nr. Kutaiet 
# Jauch Malter reine 


Abſchied und Willkommen — Miniſter Grzeſinski über die 
das Programm des neuen Oberpräfidenten — Dr. Lukaſcheks 


Oſtpolitik und die Hilfe für Oberſchleſien 
Erklärungen im Spiegel der polniſchen Preſſe 


Staat und Minderheiten 


Dr. Lukaſcheks Erklärungen über feine künftige Tatigkeit 


Der neue Oberpräſident Dr. Lukaſchek, leitete ſeine 
Anſprache mit einem Dank an die preußiſche Staatsregie⸗ 
tung für das ihm erwieſene Vertrauen ein und gelobte 
Treue zu halten dem deutſchen Volkstum, dem Deutſchen 
Reiche und dem Freiſtaat Preußen. Er würdigte dann 

die Amtstätigkeit ſeines Vorgängers Dr. Proske 
und führte Bun: im einzelnen aus: vn den Anfang Ihrer 
Amtszeit fällt die Errichtung der ſelbſtändigen Provinz 
Oberſchleſien. Es iſt nicht möglich, die Bedeutung dieſer 
Ereigniſſe und Tatbeſtände in kurzen Worten erſchöpfend 
darzulegen, es kann vielmehr nur der ganze Komplex zu⸗ 
ſammenfaſſend geſehen werden. Der bot bei re Amts: 
antritt das Bild des Chaos, heute dagegen iſt Ordnung und 
Syſtem für jeden ſichtbar zu erkennen. Ihre Handſchrift 
iſt überall erkennbar und wird es bleiben. ir bitten Sie, 
uns von Ihrem neuen Amtsſitz Ihre geiſtige Anterſtützung 
zu widmen, denn Sie werden dem Weſten unſeres Vater⸗ 
andes beſonders gut das Gewiſſen ſchärfen, nicht des Oſtens 
u vergeſſen, der jetzt jo ſchwer um ſeine Exiſtenz ringt und 
der ohne die geiſtige und materielle Hilfe des Weſtens den 
Kampf nicht beſtehen kann. 

Dr. Lukaſchek gab dann 
programmatiſche Erklärungen über ſeine künftige Tätigkeit. 

Er exinnerte an die letzten zehn Jahre oberſchleſiſcher 
Geſchichte und u. a. auch an eine Zuſammenkunft mit dem 
General Le Rond, der ſich ihm und Ulitz gegenüber über die 
Pflichten und die durch ihn für das Land angeborene Aera 
der Freiheit und Gerechtigkeit, wie er ſie auffaßte, äußerte. 
Das ſeien bittere Erinnerungen. Aber ſie ſind auch wieder 
verklärt durch die Erinnerung an den ungeheuren Opfer⸗ 
mut, der dem Vaterlande dargebracht wurde in dieſer Zeit, 
und an die Freunde. Die Toten reden mit ihren Namen 
Karl von eitzenſtein, Thomas Szezeponik, 
Edwin Graf Henckel, Alfred Münzer ernſt mir ins 
Gewiſſen: „Tu' Deine Pflicht“. And die Lebenden ſie for⸗ 
dern Dank und verſprechen Hilfe in der Arbeit. Ich kann 
ſie nicht alle mit Namen nennen; nur einige, die mir der 
Augenblick auf die Zunge 1 25 ohne der anderen zu 


vergeſſen, ſeien genannt: Als erſter und beſter Ulitzka; 
dann Fürſt 2 570 Moltke, Brauweiler, 
Göppert, er, Graf Praſchma, Dr. Spiecker, 


f 
Briſch, r banek, gerne Ehrhardt, van 
Huſen und ungezählte andere. 
Dieſe Erinnerung führt mich zuerſt zu den Fragen des 
Volkstums und zu meiner 
Stellungnahme der Minderheit 
egenüber. Sie iſt gleich der meines Amtsvorgängers. Die 
ehandlung der Minderheit iſt für mich eine Frage der 
Weltanſchauung, unabhängig von ihrer Regelung durch Ge⸗ 
ſetzgebung. Nur, daß dieſe hier in Obers leſtien durch den 
Genfer Vertrag und die neue preußiſche Minderheiten⸗ 
verordnung mit meiner grundſätzlichen Anſchauung gleich⸗ 
laufend geregelt iſt. Ich hole mir 
darüber von Thomas von Aquin, und die Anſchauungen, 
die Thomas Szezeponik in ſeinem Minderheitenteſtament 
niedergeſchrieben hat, ſind für mich heiligſtes Vermächtnis. 
85 habe anal danach gehandelt, und ich gedenke dabei in 
rfurcht der Perſon des 
Prüſidenten Calonder, 
der dieſe Anſchauungen praktiſch, von anderer Weltanſchau⸗ 
ung getragen, zu verwirklichen ſucht und der mich in Zu⸗ 
kunft ſtets auf dieſer Linie finden wird. 
habe als Mitarbeiter des Präſidenten Calonder 
dahin gewirkt, daß der Staat ſich nicht nur mit der Duldun 
der Minderheit Genüge getan ſein laſſen dürfe, ſondern, da 
er freies Bekenntnis zum Bollstum der Minderheit "bes 
grüßen müſſe. Ich werde das jetzt in liberalſter Politii 
wahr zu machen haben, und ſo z. B. es ehrlich begrüßen, 
wenn die polniſche Minderheit ihre Kinder in die Minder⸗ 
heitsſchule ver Wie es der Preußiſche Staat bisher ger 
handhabt hat, Minderheitsſchulen nicht zu ſchließen, auch 
wenn er formell nach dem Genſer Vertrag dazu berechtigt 
gemeien wäre, jo werde ich gleichfalls in liberalſter Aus⸗ 
egung der Genfer Konvention Politik treiben. Das Bes 
kenntnis zur Minderheit iſt und braucht lein illoyales Ber: 
halten dem Herbergsſtaat gegenüber zu ſein. N 
Die W iſt im übrigen in Deutſch⸗ 
Oberſchleſien bei der weitaus überwiegenden Zahl der Be⸗ 
völkerung ein beſonder Ding, nicht mit demſelben Maßſtab 
zu meſſen wie in anderen Gebieten ſprachlicher Miſchung. 
Seiner Anſicht nach habe die Bevölkerung bei der Abſtim⸗ 
mung ſich auch von der Mißſtimmung ſozialer und politiſcher 
Oppoſition leiten laſſen, als fie polniſch ſtimmte. 


Miniſter Grzeſinſti wandte ſich dann dem 
Wiederaufbau Oberſchleſiens 
zu und führte dazu im einzelnen etwa folgendes aus: 
Viel iſt ſchon im Laufe der letzten Jahre für den 
Wiederaufbau Oberſchleſiens von der preußiſchen Staats⸗ 
regierung in Verbindung mit der Reichsregierung unter 
der ſelbſtverſtändlichen Mitwirkung der Provinz und der 
Kommunalverbände getan worden. Aber alle Hilfsmaß: 
nahmen finden ihre Grenzen in der durch die allgemeine 
Notlage des Staates bedingten Beſchränkung der Mittel. 


1 
meine Anſch unng a 


Die Blickrichtung der Kultur in Oberſchleſien geht nun 
einmal zur weſtlichen deutſchen Kultur, geopolitiſch dem 
Strom der Oder und nicht dem Weichſelbogen folgend. In 
dieſe Anſchauung aber richtig, jo folgt darnus zwingend: 

1. der Staat kann, abgͤſehen von der Weltanſchauungs⸗ 
frage, der Minderheit jede Freiheit gewähren, ohne 
die mindeſte Gefährdung jeines Beſtandes fürchten 
zu müſſen. Würde er Unterdrückung üben, ſo müßte 
er nur Opposition hervorrufen und das Gegenteil 
von dem erreichen, was er wollen muß. . 

2. Der Staat hat alles zu tun, um die Maſſe der Ber 
völkerung ſozial zu heben, damit ſie nicht wieder in 
ſoziale Oppoſition zum Staate kommen kann. Das 
heißt, der Staat, und ich als ſein Exponent, Bi 
abgeſehen von der Förderung der allgemeinen Wohl⸗ 
fahrtspflege, die Wirtſchaft in jeder Form in Obers 
ſchleſien in ihrem Beſtande zu erhalten trachten und 
fie ausbauen. Die Probleme der ſchlechten Perkehrs⸗ 

lage und der Folgen eines Handelsvertrages ſind 
gar zu bekannt, als daß ich mich darüber zu verbrei⸗ 
tern brauchte. Daß mein Amtsvorgänger der erſte 
in Deutſchland war, der das ſogenannte Oſtpro⸗ 

f gramm aufſtellte, ſei hier noch beſonders vermerkt. 

3. Der Staat muß alles zur Pflege der Kultur des 
Landes tun, umſomehr und leichter, als das Geſicht 
dieſer Kultur nach Deutſchland gerichtet iſt. Das 
wird vornehmſte Pflicht für mich ſein. Sie wiſſen, 
daß ich in der Abſtimmungszeit ſchon auf dieſer 
Grundanſchauung ſußte und mit dieſem, uns damals 
allein zur Berfigung ſtehenden wirkſamen Ver⸗ 
6 den Abſtimmungskampf geführt 

abe. 

Hier anzuknüpfen iſt mir vollſte Herzensſache, und ich 
will alle Gebiete der freien Bildungspflege und der Schule 
fördern, ohne jede Engherzigkeit und Voreingenommen eit. 
Dazu gehört aber auch die Förderung der Kirche. 

Auf die Dauer wird das deutſche Volkstum hier nur 
ſiegen, wenn ſeine Ideenkraft, ſein Kulturwille ſich ſtets 
ebenſo als der ſtürtere erweist, wie er ſich in der Abſtim⸗ 
mungszeit als ſolcher erwieſen hat. Der materielle Wohl⸗ 
ſtand iſt ſchließlich nicht entſcheidend. 

Wenn ich dies hier alles aufzählte, ſo will ich damit 
etwa nicht ſagen, daß das früher nicht auch ſchon erkannt 
und danach gehandelt worden ſei. Kein Menſch weiß mehr 
wie ich, der faſt jeden Stein in Oberſchleſien kennt, daß 


auch 

jeder Stein in Oberſchleſien „Preußen“ 

ſchreit und die Bevölkerung in hoher Ach⸗ 

tung vor dem Preußiſchen Staate ſteht. 
Aber der alte Preußiſche Staat von 1806 war doch im 
Empfinden des Volkes mehr der Ausdruck des zur Tat ge⸗ 
wordenen „kategoriſchen Imperativs“ Immanuel Kants; 
den ehrt man, vielleicht liebt man ihn aber nicht in gleichem 
Maße. Wenn es uns gelingt, mit unſerer Verwaltungs⸗ 
tätigkeit dem Volke zur Erkenntnis zu bringen, bob fie aus 
Liebe zum Volke geboren iſt, dann ift der Sieg für ewig 
errungen. \ 

Noch 

ein Wort meinem künftigen Mitarbeitern 
in der Beamtenſchaft. Ich weiß, welch hohe ſittliche Kraft 
im preußiſchen Beamtentum 8 und weiß, daß ich ohne 
ihre Mitarbeit nichts leiſten kann. Ich bitte Sie, mir Ihr 
Vertrauen zu ſchenken. 

Laſſen Sie mich noch einmal zum Schluß die geſamte 

Bevölkerung und vor allem auch die Preſſe, die mir ſtets 
Freund war, um ihre Hilfe und ihr Vertrauen bitten. 


Der neue Oberpräſident, als einer der beſten Kennet 
der oberſchleſiſchen Minderheitenfrage bekannt, hat ſich mit 
ſeiner programmatiſchen Erklärung über die Behandlung 
der polniſchen Minderheit nicht nur, wie ſelbſtverſtändlich, 
auf den Boden des Genfer Abkommens geſtellt, ſondern ſeine 
Stellungnahme noch darüber hinaus in ſo freimütiger 
Weiſe offengelegt, daß man auf das Echo diesſeits und 
jenſeits der Grenze geſpannt ſein kann. Die Erklärungen 
Dr. Lukaſcheks liegen haarſcharf in der Linie der durch das 
Minderheitsſchulgeſetz feſtgelegten preußiſchen Polenpolitik; 
ſie dürfen uns aber nicht vergeſſen laſſen, daß das Aequi⸗ 
valent dieſer Politik, nämlich die entſprechend loyale und 
RUE e Behandlung der deutſchen Minderheit in Oft: 
oberſchleſten bisher ausgeblieben iſt und auf ſich warten 
laſſen wird, wie vorſichtig und liebevoll auch immer die 
polniſche Minderheit preußiſcherſeits behandelt werden mag. 


Ich habe auch hier in Oberſchleſien ſchon wie an an⸗ 
deren Stellen immer wieder betont, daß Oberſchleſiens Not 
nur behoben werden kann, wenn man ſyſtematiſch die Fol⸗ 

en des Krieges im geſamten Oſten planmäßig bekämpft. 

an konnte mit Fug und Recht den deutſchen Oſten nor 
dem Krieg als ein zuſammenhängendes Wirtſchaftsgebiet 
anſehen, deſſen Produktion im Oſten ſeine natürlichen Ab⸗ 
ſatzgebiete hatte. Die Folgen des Krieges haben all das 
zerſtört, haben nicht nur kulturelle und politiſche Zuſam⸗ 
menhänge aufgehoben, ſondern auch durch die wirtſchaft⸗ 
lichen Umwälzungen in Deutſchland den innerdeutſchen 


Wirtſchaftsmarkt für den Oſten zum Teil verſperrt und 
nur ſchwer zugänglich gemacht. Erſchwerend kommt hinzu, 
daß ſchon in Vorkriegszeiten der deutſche Oſten kulturell 
und wirtſchaftlich zu kämpfen hatte. 

Die preußiſche Staatsregierung iſt ſeit Jahren bemüht, 
den Oſten und dabei natürlich auch beſonders Oberſchleſien 
zu betreuen. Für all das, was direkt auf die Folgen des 
verlorenen Krieges zurückzuführen iſt, muß nach Lage der 
Dinge zunächſt einmal das Reich, das iſt die Geſamtheit 
Deutſchlands, einſpringen. Hier heißt es ſelbſtverſtändlich: 
Alle für einen! 

Aber über dieſe Maßnahmen des Reiches hinaus 
wird Preußen ſich mit allen verfügbaren Mitteln dafür 
einſetzen, daß dem Oſten beim Wiederaufbau ſeiner 

Wirtſchaft geholfen wird. 

Und wenn ſich im ſteigenden Maße in Politik und 
Wirtſchaft die Erkenntnis durchgeſetzt hat, daß im Intereſſe 
Deutſchlands der Oſten nicht verloren gehen darf, ſo iſt da⸗ 
nicht zuletzt dem Wirken der preußiſchen Staatsregierung 
und der preußiſchen Verwaltungsbehörden zu danken. Hand 
in Hand mit den Maßnahmen des Reiches als Schaden⸗ 
erſatz für die Schäden als Folgen des Kriegsausganges, 
mit den Maßnahmen, die Preußen aus eigenem darüber 
hinaus trifft, muß aber gehen 

die Selbſthilfe der Wirtſchaft und der Kommunen, 
ohne die jede Unterſtützung fruchtlos ſein wird. Ich weiß, 
daß hier in Oberſchleſien in allen Schichten der Bevölkerung 
der Wille zum Aufbau der Heimatprovinz ſtark und deutlich 
zum Ausdruck gekommen iſt. Trotz ſchwerſter Notfahre find 
überall Anſätze zu neuem Blühen, zu neuem Aufſchwung 
vorhanden. Gewiß ſind das nur Anzeichen, die erſt die 
Hoffnung auf kommende beſſere Zeiten berechtigen. Aber 
wo der Wille iſt zu produktider Arbeit, wo die Bereit⸗ 
willigkeit vorhanden iſt, auch unter ſchweren Opfern ſich 
umzuſtellen, da wird ſich auch ein Weg finden laſſen. 

Der Miniſter deutete dann noch das Problem der 

Neugliederung des Induſtriegebietes 
an und ſagte dazu u. a.: Sie haben als Oberbürgermeiſter 
von Hindenburg in der letzten Zeit Ihrer Amtstätigkeit 
eine Aufgabe in Angriff genommen, die von Ihrer Unvor⸗ 
eingenommenheit und Großzügigkeit, Ihrem nur auf das 
Ganze gerichteten Blick Zeugnis ablegt. Ich habe den 
Wunſch, daß es Ihnen gelingen möge, dieſe — aus allzu 
örtlichen Geſichtspunkten leider nicht überall gebilligte — 


von Ihnen in Ausſicht genommene und durchaus zu be⸗ 


grüßende Art neuen kommunalen Zuſammenarbeitens im 
Süden von Oberſchleſien in Ihrer neuen höheren Stellung 
durchzuſetzen. 

Mit einem Glückauf zur Arbeit für Deutſchland ſchloß 
der Miniſter ſeine Rede. 

Als nächſter Redner nahm dann 

Vizepräſident Dr. Fiſcher 

zunächſt Abſchied von Oberpräſident Dr. Proske und entbot 
dann dem Miniſter des Innern den Gruß aller Mitarbeiter 
des Oberpräſidiums, des Provinzialſchulkollegiums und der 
Regierung. a 

Oberpräſident Dr. Proske verdiente den Dank aller 
ſeiner Mitglieder dafür, daß er als Leiter der Behörden 
ſtets ein gütiger und verſtändnisvoller Vorgeſetzter geweſen 
jei, ferner, daß er allen bei dem Streben, dem Staate und 
Volke zu dienen, ein anſpornende Vorbild war. Alle 
Mitarbeiter empfanden es mit fre. iger Genugtuung, daß 
Dr. Proste am Ende ſeiner Tätigkeit auf viele Erfolge 
zurückblicken könne. hr Wunſch gehe dahin, daß Dr. 


Proske am Rhein viele Jahre erfolgreicher Tätigkeit in 


voller Geſundheit heſchieden ſein mögen. Vizepräſident 
Dr. Fiſcher begrüßte dann den neuen Oberpräſidenten Dr. 
Lukaſchek, und hieß ihn im Namen aller zukünftigen Mit⸗ 
arbeiter und Behörden herzlichſt willkommen. Er ſchloß 
jeine Anſprache mit folgender Verſicherung: Ich. darf 
hnen die Verſicherung abgeben, daß die Geſamtheit der 
Ihnen unterſtellten Beamten, Angeſtellten und Arbeiter 
ernſten Willens iſt, unter Ihrer Führung wie bisher mit 
allen ihren Kräften dem Staate und dem Volke zu dienen. 
Mit dem heißen Wunſche, daß dieſe unſere gemeinſame Ar⸗ 
beit für Staat und Volk zum Segen gereichen möge, heiße 
ich Sie im Namen aller hier Anweſenden herzlich will⸗ 


kommen. 

Dr. Proske B 
ſtattete dann dem Miniſter des Innern ſeinen Dank für die 
lobenden Worte der Anerkennung ſeiner Amtstätigkeit in 
Oberſchleſien ab und betonte, daß er ſich wohl bewußt ſei, 
daß es nur die ſelbſtverſtändliche Pflicht eines Mannes und 
Beamten ſei, nach beſtem Können ſein Amt zu verwalten. 
Wenn ihn auch nach den Anerkennungen von amtlich 


Ber Stelle das Gefühl einer gewiſſen Befriedigung De: | 


herrſche, ſo ſtehe doch das 
25 Gefühl der Dankbarkeit d 
im Vordergrund, der Dankbarkeit an das Staatsminiſterium 


ſchleſiſchen Wahlordination unbekannt iſt. 


Die liberale deutſche Minderheitenpolitik iſt manchem ein Dorn im Auge 


Die Rede des preußiſchen Innenminiſter Grzeſinski und des 
neuen Oberpräſidenten von Deutſch⸗Oberſchleſien, Dr. Lukaſchek, 
bei der Amtseinführung des Letzteren, werden in der polniſchen 
Preſſe überwiegend in ſehr korrekter Form wiedergegeben. Die 
Berichte der polniſchen Telegraphenagentur und eines zweiten 
polniſchen Nachrichtenbüros in Berlin, heben die Verſicherung des 
guten Willens dieſer hohen preußiſchen Beamten zur Durch⸗ 
führung der Genfer Konvention und des neuen preußiſchen Min⸗ 
derheitsſchulrechts hervor. Einige Blätter können allerdings 
pöbelhafte Angriffe gegen den preußiſchen Innenminiſter und den 
Oberpräſidenten Dr. Lukaſchek duch bei dieſem Anlaß nicht ver⸗ 
kneifen. Es iſt aber bezeichnend, daß auch die Berichterſtatter 
des „Expreß Poranny“ und des „Kurjer Warſzawski“ ſich auf be⸗ 
leidigende Ueberſchriften und Kommentare beſchränken müſſen, 
während ſie an dem Text der Oppelner Reden, trotz offenſicht⸗ 
licher Mühe darum, nichts auszuſetzen fanden, außer der Bemer⸗ 
kung Grzeſinskis, daß die polniſche Minderheit ſich in Preußen 
geſchützt fühle und dem hiſtoriſchen Rückblick Lukaſcheks auf die 
Zeit der Kämpfe um Oberſchleſien. 

Bei dieſer Gelegenheit ſeien übrigens noch einige grund⸗ 
ſätzliche Worte de neuen Oberpräſidenten über ſeine Stellung 
zur Minderheitenfrage nachgetragen. QOberpräſident Dr. 
Lukaſchek erklärte: 0 

„Ich habe als Mitarbeiter des Präſidenten Calonder 
dahin gewirkt, daß der Staat ſich nicht mit der Duldung 
der Minderheit genüge getan ſein laſſen dürfe, ſondern 
daß er freies Bekenntnis zum Volkstum der Minderheit 
begrüßen müſſe. Ich werde das jetzt in liberalſter Poli⸗ 
tik wahrzumachen haben und ſo z. B. es ehrlich begrüßen, 
wenn die polniſche Minderheit ihre Kinder in die Minder⸗ 
heitsſchule ſchickt. Wie es der preußiſche Staat bisher ge⸗ 
handhabt hat, Minderheitsſchulen nicht zu ſchließen, auch 
wenn er formal nach dem Genfer Vertrag dazu berechtigt 
geweſen wäre, ſo werde ich gleichfalls in liberalſter Aus⸗ 
legung der Genfer Konvention Politik treiben. Das Be⸗ 
kenntnis zur Minderheit iſt und braucht kein illovales 
Verhalten dem Herbergsſtaat gegenüber zu ſein.“ 


beſonders auch an 


den früheren Innenminiſter Severing, 
der Dankbarkeit an den Provinzialausſchuß und an den 
jetzigen Innenminiſter. Herzlichen Dank empfinde er 
auch allen Mitarbeitern gegenüber, ohne deren Fleiß und 
Tüchtigkeit es ihm nicht möglich geweſen ſei, ſeine Auf⸗ 
gaben zu löſen. Beſonderen Dank verdiene aber auch die 
geſamte Bevölkerung für die wohlwollende Geſinnung, die 
ihm von den weiteſten Kreiſen entgegengebracht worden 
ſei, und er benutzte gern die Gelegenheit, für die Mitar⸗ 
beit und Unterſtützung durch die Provinz, Kreiſe und Ge⸗ 
meinden, durch die Vertreter der Wirtſchaft und Kultur 
und durch die Reichs⸗ und Staatsbehörden ausdrücklich zu 
danken. Auch in ſeiner neuen Heimat werde er an dem 
Geſchehen in Oberſchleſien ſtets regen Anteil nehmen. 

Dr. Proske begrüßte dann ſeinen Amtsnachfolger Dr. 
Lukaſchek und ſprach die beiten Münſche für deſſen zukünftige 
Amtstätigkeit aus. 7 


Wann ſi den die Wahlen, 
für den Echleſiſchen Geim ſtatt? 


Die neue Wahlordnung zum Schleſiſchen Seim ruht ganz 
gemütlich in einer Aktenmappe des polniſchen Senats in War⸗ 
ſchau und abgeſehen von der ſchleſiſchen Bevölkerung wurde ſie 
von allen vergeſſen. Die Regierung ſcheint ſich für dieſe Sache 
überhaupt nicht zu intereſſieren und erſt der Warſchauer Seim 
mußte ſie daran erinnern, dem ſie auch die Erledigung der Wahl⸗ 
ordnung für den Schleſiſchen Seim überließ. Schon der Senat 
machte Schwierigkeiten und der Juſtizminiſter Carr erklärte auf 
Befragen, daß ihm die Stellungnahme der Reglerung zu der 
Durch die plötzliche 


Schließung der Sejmſeſſion iſt die Sache ganz eingeſchlafen und 


loöſung des Warſchauer Sejms gerechnet werden. 


es bleibt nichts anderes übrig als zu warten. Heute iſt es be⸗ 
reits klar, daß die Regierung nichts unternehmen wird, um die 
Sache in Fluß zu bringen, eher iſt mit einer weiteren Ver⸗ 
ſchleppung dieſer Angelegenheit zu rechnen. Wie ſtehen die 
Dinge gegenwärtig da? Wir ſtehen mitten drin in einer Re⸗ 
gierungskriſe. Die neue Regierung dürfte zwar bald gebildet 
werden, aber das Verhältnis zwiſchen Regierung und Sejm 
bleibt nach dem letzten Artikel des Marſchalls Pilſudski weiter⸗ 
hin ſehr geſpannt und an ein harmoniſches Zuſammenarbeiten 
kann gar nicht gedacht werden. Es muß ſelbſt mit einer Auf⸗ 
Trifft das 
ein, dann ſind die Wahlen für den Schleſiſchen Sejm auf lange 
Zeit hinausgeſchoben, weil die Wahlordination durch den Senat 
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von Wohnſtätten der deutſchen Landbevölkerung. O 


Eine Auswahl charakteriſtiſcher Aufnahmen 
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wig⸗Holſtein; oben rechts: Dorſſtraße in Ober⸗Bayern; unten links: Bauernhof auf Rügen; unten rechts: Anſicht aus einem 
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Siegerin hervorgehen wird, ſondern als Beſiegte. 


Das Echo der oberſchleſiſchen Lokalpreſſe auf dieſe © 
und mannhaften Worte von deutſcher verantwortlicher 
iſt bezeichnend genug. Wer das Triumphgeſchrei der poln 
Preſſe vor zwei Jahren beim Ausſcheiden des Landrats 
Lukaſchek aus feiner damaligen Stellung als Mitglied det 
miſchten Kommiſſion für Oberſchleſien noch in Erinneru 
wird ſich kaum darüber wundern, daß dieſelbe Preſſe 5 f 
und abfällig über die gejtrige Einführung Dr. Lukaſcheks in 
neue Stellung als Oberpräſident der Provinz Oberſchleſie 
Oppeln berichtet. Ueber die Stellung des neuen Oberp 
ten gegenüber den polniſchen Minderheiten Deutſch⸗O 
fiens, finden wir in der „Polska Zachodnia“ folgendes Elabe 

„Die Reden des preußiſchen Innenminiſters Grzeſinski, I 
des neuen Oberpräſidenten Dr. Lukaſchek ſtellen eine neue“ 
tion falſcher Phraſen () über das Thema der vorbildlichen Pf 
ßiſchen Minderheitspolitit dar. Dr. Lukaſchek verſtieg ſich ſo n. 
die von ihm beabſichtigte Minderheitspolitik mit den Gen 
ſätzen des hl. Thomas von Aquinus zu vergleichen. Diele 
ſchmackloſe Poſſe (!) eines kompromittierten Menſchen iſt die 
Charakteriſtik des neuen Oberpräſidenten des Oppelner Be 
Die dortige polniſche Bevölkerung wird in dieſem neuen . 
einen geſchickten und raffinierten Gegner (2) haben, deſſen 
deckte Schachzüge und Schläge ſie bald zu ſpüren beko 
wird.“ 1 

Die „Polonia“ berichtet zunächſt über die Einführun 
ſachlicher Weiſe über die Rede Grzeſinskis, bezeichnet jede 
Einführungsrede Dr. Lukaſcheks als Provokation (12). Korſah 
Organ erblickt in dieſer Rede einen Beweis dafür, daß 
Deutſch⸗Oberſchleſien eine neue Aera beginnt, nämlich eine 
ſteigerte verſteckte „Germaniſation“. 5. 

Man kann über die Verdächtigungen 
beiden Blätter durchaus zur Tagesordfl 
übergehen. Ihre Methode der politiſchen 9% 
leumdung iſt als Ablenkungsmanö ver zu dul 
ſichtig, um noch ernſtgenommen zu werden. 


— — 


nicht erledigt wird. Wenn ſelbſt der Sejm für eine l 
Seſſion vor der Auflöjung einberufen werden ſollte, ſo u. 
der Senat alles machen, um die Erledigung der Manor! 
tion für Schleſien zu verhindern. Das geht klar aus 1% 
Einſtellung zu dieſer Frage bei der letzten Seſſion des po 
Senats hervor. Die Sache kommt erſt dann ſo richtig in 
wenn die neue Regierung mit dem Sejm zuſammenat 
will. Erſt in dieſem Falle gelangt die ſchleſiſche Wah 

tion durch den Senat zur Erledigung. Geht aljo alles 
von ſtatten, jo werden die Sejmwahlen in der ſchleſiſchen 
wodſchaft im kommenden Herbſt oder im Winter ſtattf 
Früher iſt damit gar nicht zu rechnen. 

Wenn wir über die künftigen Wahlen zum Schle 
Seim ſprechen, jo dürfen wir die Stimmung der ſchleſſh 
Sanatoren zu dieſer Frage nicht vergeſſen. Die Warſchauer 
gierung hat ihre Vertrauten in Schleſien und richtet ſich . 
Kann die ſchleſiſche Sanacja die Sejm 
in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft wünſchen? Sie befi 
im Zerfall und verliert täglich an Anhänger. Die K 
ſten, die N. P. R. und die P. P. S., treiben ihr ihre A 
ab. Da iſt doch ſonnenklar, daß fie aus den Wahlen n 


ihrer Wünſchen. 


Sejm in dem ſie keine Mehrheit haben wird, hat ſie 
tereſſe und gerade dieſem Umſtande iſt es zuzuſchreiben, de 
Erledigung der Wahlordination im Senat verſchoben ! 
Die ſchleſiſche Sanacja will nicht in den Wahlkampf 
weil ſie weiß, daß ihr hier kein Sieg blüht. Wir 
alſo mit einer langen Hinausſchiebung der Wahlen 
Schleſiſchen Seim rechnen und zwar ſelbſt dann, wen 
Wahlordination zum Schleſiſchen Seim durch den Se 
ledigt werden ſollte. Wir wiſſen ſchon aus Erfahrung, f 
Organiſche Statut ebenſowenig für die Sanacja bindend 
wie die polniſche Verfaſſung für die Regierung. 0 


7 W 4 
Ein zollpolitiſches Trauerſpiel 
Unſere Zollbehörden an der deutſch⸗polniſchen Grenz 
es zur Zeit beſonders auf die Jugend abgeſehen, die be 
Eltern in Polniſch⸗Oberſchleſſen wohnt, in Deutſch⸗Obe 
aber zur Schule geht. Vor einigen Monaten trat ein p 
Bollinjpefior aus Galizien an die Spitze des polniſchen 
amtes in Beuthen. Seitdem werden dort Maßnahmen ge 
die zu unerträglichen Schikanen führen und führen müſſen. 
die deutſche Schulanſtalten in Beuthen beſuchenden deutſche 
der aus Polniſch⸗Oberſchleſien im vergangenen Winter 
kennbare alte Schlittſchuhe über die Grenze nahmen, w 
Schulausflug geplant war, ließ man ſie auf dem Hinwe 
Beuthen paſſieren, verlangte aber auf dem Rückwege die 
zollung der als alte Sachen leicht erkennbaren Schliltſch 
Nun hat die Bürokratie des neuen polniſchen Zoll 
in Beuthen in dieſen Tagen eine ganz beſondere Erfindin 
macht. Alle Schulkinder durften bisher unangefochten ihre, 
thener Schülermützen über die Grenze nach Polniſch 0 
ſien nehmen. Man intereſſierte ſich zwar dafür, ob eln 
zum Beſuch einer deutſchen Lehranſtalteauf deutſchem Ge 
rechtigt iſt oder nicht, kümmerte ſich aber nicht um Das 
material einſchließlich der üblichen Schülermütze. Auch 
diesjährigen Oſterverſetzung kauften ſich die Schüler a 
niſch⸗Oberſchleſien die ihnen zuſtehenden Mützen. Die vorg 
polniſchen Zollbeamten ließen ſie anſtandslos paſſieren. 
als ſie von Unterbeamten darauf hingewieſen wurden, daß, 
augenſcheinlich um neue Mützen handelt, winkten die P 
Oberbeamten ab und ließen die Kinder paſſieren. Nahen 
Wochen ſpäter aber, alſo in dieſen nachöſterlichen Tagen. 
ten die Zollbeamten urplötzlich, daß die inzwiſchen verker 
und alt gewordenen Mützen verzollt werden müßten. * 
beſchreibt den Schreck der Kinder, als ſie hören mußten! 
Mütze nicht weniger als 6,40 Zloty (um recht deutlit 
ſei es wiederholt: Sechs Zloty 40 Groſchen) Zollgebühr 
werden müßten. So viel Geld hat ein Schulkind natt 1 
bei ſich. Es kam bei dieſem geſundheitsſchädlichen AP 
ohne Kopfbedeckung heim und hinterließen die Mütze in 
Oberſchleſien, um erſt die Eltern um Rat zu fragen. 
zollpolitiſche Trauerſpiel zu krönen, ſei abschließend noch 
daß von den polniſchen Zollbeamten den Kindern erflä 
daß ſie die Quittung über die Verzollung der Mützen 
ſich tragen müßten, um ſich jederzeit ausweiſen zu könne 
dieſes Syſtem weiter getrieben wird, muß jedes Schulki 1 
ein ganzes Archiv mit ſich führen. Denn mit dem gleiche 
könnte man ja auch für alle anderen getragenen Kleist. 
Ausweispapiere verlangen! Ans ſcheint, daß ſich hier 
kratius einen beſonders ſchlechten Witz erlaubt hat. 


Beh und Umgebung 


Evangeliſcher Männer: und Jünglingsverein. 
Der Evangeliſche Männer⸗ und Jünglingsverein hielt am 
‚Senstag, den 9. d. Mts., im Geſellſchaftszimmer des Hotels 
1 uchs ſeine diesjährige Generalverſammlung ab. Die zahlreich 
lachte Verſammlung wurde von dem 2. Vorſitzenden, Kirchenrat 
et, eröffnet und geleitet. Den Jahresbericht erſtattete der 
Schriftführer, Buchhalter Pätzold. Daraus iſt zu entnehmen, daß 
der Verein am Jahresſchluß 87 Mitglieder zählte! Neu aufge⸗ 
zummen wurden 10 Mitglieder, ſo daß der Mitgliedenſtand die 
N HI 100 überſchritten hat. Im vergangenen Vereinsjahre 
wurden 1 Generalverſammlung und 6 Monatsverſommlungen 
aten. Ferner veranstaltete der Verein einen Familien⸗ 
Se mit Theater, Geſangs⸗ und turneriſchen Vorführungen. 
Monatsverſammlungen wurden durch intereſſante Vorträge 
ders belebt. An dem Verbandstage in Anhalt hat der 
rein durch eine Delegation von 7 Mitgliedern teilgenommen. 
im letzten Vereinsfahre verſtorbenen Mitglieder wurden 
f Erheben von den Pläben geehrt. Zu einer ergiebigen Aus⸗ 
Prache kam es bei dem Punkte: Sterbekaſſe des Vereins. Die 
5 ſtungen der Kaſſe ſind von 200 auf 300 Zloty erhöht worden. 
Ae urch iſt eine Erhöhung der Beiträge notwendig geworden. 
=. Verſammlung beſchließt, den Beitrag von 6 Zloty auf 9 
id zu erhöhen. Für Mitglieder der Sterbekaſſe im Alter von 
50 Jahre beträgt der Beitrag 12 Zloty, von 5060 Jahre 
Zloty. Der Kaſſierer, Buckhalter Czanderna, gab einen er⸗ 
lichen Ueberblick über die Kaſſenverhältniſſe. Die Vor⸗ 
Ndswahl zeitigte folgende Ergebniſſe: Schriftführer: Buch⸗ 
ter Pägold, Kaſſenführer: Buchhalter Czanderna, Beiſitzer: 
Bauſekretär R. Schmidt, Kalkulator 


ertentmeiſter Hiller, 
er, Klempnermeiſter Schwarzkopf, Wagenmeiſter Mikler und 
‚Kur Kreiſchmer. Als Delegierter in den Verband wird 
nt Schneider gewählt. Zu Rechnungsprüfern werden die 
tglieder Schneider, Melzer und Mikler beſtimmt. Den Vor⸗ 
übernimmt ſtatutengemäß Paſtor Weuzlaff. Kantor Block 


€ in Anbetracht ſeiner Verdienſte um den Verein zum 
renmitglied ernannt. 


Rs Evangeliſche Kirchengemeinde Pleß. 

Die in die kirchlichen Körperſchaften neugewählten Mit⸗ 
977 wurden durch Pfarrvikar Wenzlaff in ihr Amt ein⸗ 
hrt: Oberwildmeiſter Reich und Kaufmann Kinaſt in 
Mer emeindekirchenrat, Bauſekretär Schmida 1 und Klemp⸗ 
Dirmeiſter Paul Schwarzkopf in die Gemeindevertretung. 
* Einführung des neuen Paſtors Wenzlaff findet am 

untag, den W. April, ſtatt. 


N Evangeliſcher Frauenverein Pleß. 
Donnerstag, 11. April, nachmittags 4 Uhr, findet im 
aun Verſammlung ſtatt, in welcher Frau Super⸗ 
dent Voß aus Suſchen über das Thema: „Die Mutter 
die heranwachſenden Kinder“ ſpricht. 
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Mit Eintritt 
gliedern der 


; ſich jedes Mitglied 

e jeweilig feſtgeſetzten Touren 

51 pern durch Anſchläge bei, Fricke, 
er 


zielen M 
Linie die 
n wird die Abfahrt von Pleß am Sonnabend mittags 
all. Sonnabend früh 

ſte des Auguſt ſoll d 


Im N unſeres Vereins⸗ 
e Mitglieder die Aufforderung, ſich 
n möglichſt zahlreich zu beteiligen. — 

die außerhalb der Vereinstouren 
nd bezügl. des Weges, der Unter: 
{ ung Auskünfte brauchen, können 
der Geſchäftsſtelle d. Bl. einholen, auch können dort 
en des Vereins eingeſehen werden. 6 


Viehmarkt in Pleß. 

875 wurde in Pleß ein Pferde⸗ und 
abgehalten. Der erſtere war ſchwach be 
zu mit Tieren von meiſt mittlerer und geringer 
die Preiſe bewegten ſich in mittlerer Höhe. Beſſer 
war der Rindviehmarkt, ſowohl was die Zahl wie 
Ya nalität der Tiere anbelangt. Bei mittleren 
in waren die Umſätze nicht unbedeutend. . 


Evangeliſches Waisenhaus Altdorf. 
anntag, 14. April, nachmittags 4 Uhr, wird im 


ti | 
8 gehalten enbaufe Altdorf eine polniſche ee 


AIR 
art 


10 


Genejungsheim Nudoltowitz. 

Sammlung für das in Rudoltowitz zu errichtende 
lic heim hat nach einer Bekanntmachung im letzten 
it die Höhe von 27 183.34 Zloty erreicht. | 


5 Ahrenverteilung in Tichau. 

{ cen g, den 11. d. Mts, findet im Kaſino des 
den rauhauſes die 1 Verteilung der 
flat verdiente rbeiter der Fürſtlich Pleſſiſchen Be⸗ 
5 iesmal im Beiſein des 


SL 
Fer 


bl. 


ret. Die Verteilung wird 
on Pleß rſclgen 


5 Nikolai. 
eralverſammlung des Kgatholiſchen Ge⸗ 
n 8. Der Katholiſche Geſellenverein Nikolai hielt 
Ve Ordentliche Generalverſammlung ab, die ſich eines 
ae zu erfreuen hatte. Nach der üblichen Begrüßung 
depräſes und Abſingen des Kolpingsliedes wurde 
u er letzten Sitzung verlefen und angenommen. Nach 
5 yuniger Vereinsangelegenheiten legte der alte Vor⸗ 
Ale mt nieder und die Verſammlung ſchritt zur Neu: 
teil, Wahlleiter fungierte Schmiedemeiſter Schmidt. Es 
Pazdieder, teils neu gewählt: Sodomann, Vize⸗ 
| Schriftführer; Patermann, Pendant: 
Ordner: Galka, Kuſchka Roman, Wie⸗ 
In den Schutzvorſtand (Beiſitzer) werden 
n. Jankowski, Oczto und Mainka gewählt; als 
Dziube, Auf Wunſch einiger Mitglieder werden 
5 in polniſch und deutſch ge⸗ 


le Vereinsprotokolle 
eateraufführung: „Wenn du noch eine Mutter 


Generaldirektion bekanntgege⸗⸗ 


Der große 


Der Eiſenbahndirektor Ingenieur Dobrzycki veröffentlicht 
einen Artikel in dem ſchleſiſchen Blatte „Technik Slonski“ über 
den Ausbau der ſchleſiſchen Eiſenbahn. Viel neues wird dort 
nicht geſagt. Die ſchleſiſche Eiſenbahn hat in den letzten Winter⸗ 
monaten völlig verſagt und war nicht in der Lage geweſen, die 
Produktionsmengen aus dem Induſtriegebiet hinauszuſchaſſen und 
leere Waggons zu ſtellen. Wohl iſt in der letzten Zeit eine 
kleine Beſſerung eingetreten, doch kann die beſtellte Anzahl der 
leeren Waggons den Kohlengruben immer noch nicht reſttlos 
geſtellt werden. Jeden Monat fehlen nach 15 bis 20 Prozent 
leere Kohlenwagen. Der Eiſenbahndirektor gibt das indirekt zu 
und meint, daß das mit der Ueberlaſtung der Rangierbahnhöfe 
im Zuſammenhange ſteht. Das trifft zu, da wir im ſchleſiſchen 
Induſtriegebiet keinen Rangierbahnhof haben, wo die Züge be⸗ 
quem zuſammengeſtellt werden könnten. Alle vorhandenen Ran⸗ 
gierbahnhöfe find zu klein und der Schwerinduftrie nicht an⸗ 
gepaßt. Das Verſchieben der Kohlenwagen hindert den ganzen 
Zugverkehr und hat Zugverſpätungen zur Folge. Die Beſtre⸗ 
bungen der Kattowitzer Eiſenbahndirektion bewegen ſich in der 
Richtung, einen neuen großen Rangierbahnhof zu ſchaffen. Dieſer 
wird in Kattowitz in der Richtung auf die Oheimgrube zu ge⸗ 
baut werden, Mit em Bau ſoll ſchon in dieſem Jahre begonnen 
werden und das Objekt dürfte 10 Jahre in Anſpruch nehmen, bis 
der neue Bahnhof fertiggeſtellt wird. Der neue Rangierbahnhof 
in Kattowitz erhält noch einen kleineren Hilfs bahnhof, der 
auch in dieſem Jahre gebaut wird. Der neue Hilfs⸗Rangier⸗ 
bahnhof wird zwiſchen Janow und . e Er wird 
an der neuen Bahnlinie Myslowitz, Janow, Murcki, Tichau ge⸗ 
baut und wird den Zweck haben, die Kohlenproduktion aus den 
Pleſſer Gruben und dem Rybniker Kreis zu erfaſſen und ſie den 
Beſtimmungsſtationen zuzuführen. Jedenfalls wird vorher die 
neue Verkehrslinie fertig ſein müſſen. Gegenwörtig befindet ſie 
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haſt“, Schauſpiel in vier Aufzügen, welches im Mai zur Auf⸗ 
führung gelangen ſoll, wurden die Anweſenden aufmerlſam ge⸗ 
macht. Wegen der vorgerückten Stunde wurde der Punkt Aende⸗ 
rung im Statut, bis zur nächſten Sitzung verlegt. Mit einem 
Appell an ſämtliche Mitglieder, ſtets für das Vereinswohl einzu⸗ 
treten und jegliche Politik aus dem Verein auszuſchließen, wurde 
die Verſammlung mit dem Gruße: „Gott ſegne das cahrbare 
Handwerk“ geſchloſſen. — Nächſte Sitzung findet Sonntag, den 
14. April ſtatt. 5 g 8 


Goftesdienffordnung: 


Katholiſche Kirchengemeinde Pleß. 
Sonntag, 14. April (Miſerikordias Domini): 
6.30 Uhr: Stille hl. Meſſe. 

0 12781 Uhr: Polniſche Andacht mit Segen und polniſche 
redigt. 
„Uhr; Deutſche Predigt und Amt mit Segen. 

10.30 Uhr: Polniſche Predigt und Amt mit Segen. 

2 Uhr: Deutſche Veſperandacht. 
3 Uhr: Polniſche Veſperandacht. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Pleß. 
Sonntag, 14. April (Miſerikordias Domini) 
8 Uhr: Deutſcher Gottesdienſt. 
9.15 Uhr: Polniſche Abendmahlsfeier. 
10.15 Uhr: Polniſcher Gottesdienſt. 


— — — 


Aus der Voſewodſchaft Schlefien 


Neue Minderheilenbeſchwerde nach Genf 


An den Völkerbund haben ſich jetzt ſechs Steiger der 
Dubenskogrube (der Königs: und Laurahütte A.⸗G. 0615590 
mit einer Beſchwerde gewandt. Ihnen iſt plötzlich die Be⸗ 
rufsbeſchäftigung entzogen worden, obwohl ſie ſchon ſeit 
vielen Jahren als Steiger auf Grund der Befähigung tätig 
waren, die ihnen von der preußiſchen Bergbehörde erteilt 
worden war. Durch die Entziehung ſind ſie daran gehindert, 
in ihrer Heimat ihrem alten Beruf nachzugehen. Es handelt 
ſich in allen ſechs Fällen um 1 8 ve teiger. Die Be⸗ 
ſchwerde an den Völkerbund bezieht ſich darauf, daß ein der⸗ 
artiges Verfahren gegen die Genfer Konvention verſtößt, 
die eine unterſchiedliche Behandlung von Staatsangehöri⸗ 
gen unter dem Geſichtspunkt ihrer Zugehörigkeit zu einer 
beſtimmten Nationalität verbietet. 


Wieder ein ſchweres Grubenunglück 
Zimmerhäuer Fronzek tot, Zimmerhäuer Waczka ſchwer verletzt. 

Schon wieder wird ein ſchweres Grubenunglün gemeldet. 
Diesmal von der Anlage „Richthofen“ bei Jauom. 

Als die Zimmerhäuer Fronzek und Waezta auf einer Förder⸗ 
ſtrecke arbeiteten, ſtürzte auf einmal die Strecke ein. Beide wurden 
von den Kohlenmaſſen verſchüttet. Nach langwierigen Rettungs⸗ 
arbeiten wurden die Verſchütteten geborgen, Zimmerhäuer 
Fronzek war bereits tot. Waczta wurde im ſchwerverletzten Zu: 
ſtande nach dem Janower Knappſchaftslazarett überführt. 
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Rieſenprozeß gegen polniſche Jollbeamte 
Vor der Strafkammer in Kattowitz begann am Dienstag ein 

Rieſenprozeß gegen 13 Zollbeamte der Zollexpoſitur in Chorzow 
und gegen zwei Kaufleute, die inzwiſchen nach Deutſchland ge⸗ 
flüchtet ſein ſollen. Die Zollbeamten werden beſchuldigt, zoll⸗ 
pflichtige Waren aus Deutſchland, die waggonweiſe eingeführt 
wurden, abſichtlich falſch und zu niedrig deklariert und von den 
Kaufleuten Schmiergelder und Geſchenke angenommen zu haben. 
Die Straftat, die bereits über fünf Jahre zurückliegt, konnte 
bisher nicht zur Verhandlung gelangen, da der umfangreiche 
Zeugenapparat niemals voll zur Stelle war. Auch am Diens⸗ 
tag drohte eine Vertagung des Prozeſſes, doch wurde durch den 
Gerichtsvorſitzenden die polizeiliche Vorführung der Zeugen an: 
geordnet. Die Verhandlungen wurden auch am Mittwoch fort: 
geführt und ſind noch nicht beendet. 


| 


Rangierbahnhof 
wird in Kattowitz gebaut 


ſich noch im Bau. Weiter muß eine neue Bahnlinie Sohrau.— 
Rybnik gebaut werden, da ſonſt die Kohle aus dem Rybniker 
Kreis nach Janow nicht geſchafft werden könnte. Der Plan des 
neuen Hilfs⸗Rangierbahnhofes in Janow ſpricht dafür, daß die 
beiden Bahnlinien Myslowitz—Pleß und Sohrau—Rybnik tat⸗ 
ſächlich gebaut werden und das iſt ſehr zu begrüßen. Von dem 
Verſchiebebahnhof in Janow werden dann die Kohlenzüge über 
Schoppinig-Sosnowice nach Laſy und Strzenielſchyce weiterge⸗ 
leitet, während die Züge in ſüdlicher Richtung über Myslowitz 
weitergeleitet werden. Der Janower Rangierbahnhof, der im Herbſt 
d. J. noch fertig ſein wird, wird zu einer Entlaſtung aller Bahn⸗ 
höfe im engeren Induſtriegebiet und insbeſondere des Kattowitzer 
Bahnhofes weſentlich beitragen, weil alle Kohlentransporte aus 
Rybnik und Pleß Kattowitz nicht berühren werden. Bereits der 
nächſte Winter dürfte in der Kohlenbeiörderung eine Erleich⸗ 
terung bringen. 

Auf den neuen Rangierbahnhof hat bekanntlich die Stadt 
Myslowitz reflektiert und war wiederholt in dieſer Angelegen⸗ 
heit bei der Bahndirektion in Kattowitz und im Verkehrsminiſte⸗ 
rium in Warſchau vorſtellig geweſen. Ein neuer Rangierbahn⸗ 
hof in Myslowitz ſetzt den Bau einer neuen Bahnlinie Myslo⸗ 
wih —Sosnowice voraus und auf dieſe Bahnlinie kann die Stadt 
nicht verzichten, und zwar wegen der neuen Viehzentrale. In 
Myslowitz ſelbſt iſt kein geeignetes Grundſtück für einen Rangier⸗ 
bahnhof vorhanden, weshalb man die Teilung des Güterbahn⸗ 
hofes verlangte. Die Wünſche der Stadt find nicht in Erfüllung 
gegangen und ſelbſt der Hilfs⸗Verſchiebebahnhof in Janow er⸗ 
fordert keine neue Bahnlinie nach Sosnowice, weil die Züge über 
Schoppinig direkt geleitet werden. Der neue Bauplan der Kat⸗ 
towitzer Eiſenbahndirektion bringt der Stadt Myslowitz eine 
Enttäuſchung. | 
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Ein Kattowiger Kaufmann wegen Verrats 
militäriſcher Geheimniſſe vor dem 


Breslauer Oberlandgericht 


Der Erſte Strafſenat des Breslauer Oberlandesgericht⸗ 
ne gegen den 24 Jahre alten Kaufmann Erwin 
Schleſinger aus Kattowitz wegen verſuchten Verrats mili⸗ 
täriſcher Geheimniſſe im Sinne der Paragraphen 1, 15 und 
16 des Spionagegeſetzes vom 3. Juni 1914 und Paragraph 
43 des Strafgeſebuches. Der Angeklagte, der preußiſcher 
Antertan iſt, befindet ſich ſeit dem 19. September v. J. in 
Oppeln in Unterſuchungshaft. Er ſoll die Straftaten zu⸗ 
gunſten Polens in der Zeit von Auguſt bis September v. N 
in Gleiwitz und Beuthen begangen haben. Der Angeklagte 
iſt der Sohn eines Kattowitzer Kaufmanns. Er kam von 

leiwitz nach Braunſchweig und Hildesheim und will nach 5 
ſeinen Angaben viel Geld in die Hände bekommen haben. 
Er machte die Bekanntſchaft einer Tänzerin und durchzog 
mit derſelben, nachdem er ein Theater gegründet hatte, 
Deutſchland, Böhmen und die Schweiz. Das Geſchäft ging 
unächſt gut, aber in Gelſenkirchen und Dortmund kam ein 
Reüleſchlag Er verlor das ganze Geld. Völlig mittellos 
kam er nach Kattowitz zurück und war dort im Geſchäft 
ſeiner Mutter tätig. Außerdem machte er noch verſchiedene 
Kommiſſtonsgeſchäfte. zn der Verhandlung wurden 10 
a und zwei Sachverſtändige vernommen. Die Vers 
andlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. 
Das Urteil lautete auf zwei Bere Zuchthaus und fünf 
Jahre Ehrverluſt unter Anrechnung der Unterſuchungs⸗ 
haft. Die Urteilsbegründung fand ebenfalls unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. 


* 


Kattowitz und Umgebung ; 
Nach Poſen verreiſt. Im Auftrage des Schleſiſchen Städte⸗ 


und Gemeinde⸗Verbandes iſt Syndikus Kuhnert am vergangenen 


Dienstag für längere Zeit nach Poſen verreiſt, um über die Teil⸗ 
nahme an der diesjährigen Allgemeinen Landesausſtellung in 
Poſen zu beraten. : 

Ein neuer Maßſchneiderkurſus. Auf vieljeitigen Wunſch be⸗ 
abſichtigt das Schleſiſche Handwerks⸗ und Induſtrie⸗Inſtitut An⸗ 
fang nächſten Monats in Kattowitz einen neuen Maßſchneider⸗ 
kurſus abzuhalten. Entſprechende Anmeldungen nimmt dag 
Handwerks⸗ und Induſtrie⸗Inſtitut in Kattowitz, ulica Slowa⸗ 
ttiego 19, in der Zeit von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr nach⸗ 
mittags und von 4 Uhr nachmittags bis 6 Uhr abends in den 
Dienſtſtunden entgegen. 

Der Ueberſall an der P. K. O. geklärt. Vor einiger Zeit 
wurde auf der ul. Mickiewicze, an der P. K. O. die Kaſſiererin 
der Firma Groß überfallen und ihr eine Aktenmappe mit 
mehreren tauſenden Zloty entwendet. Der Täter konnte ent⸗ 
kommen. Dieſer Tage hat nun die Kattowitzer Polizei einen 
gewiſſen Wilhelm Kohl, welcher dringend im Verdacht ſteht, 
den Aeberſall ausgeführt zu haben, feſtgenommen. Ebenfalls 
ein Komplize von ihm. 

Die Schnegabfuhr koſtete rund 55.000 Zloty. Die ſtädtiſche 
Schneeabfuhr iſt in Kattowitz nunmehr beendigt worden und 
wurde im Zeitraum von 11 Wochen durchgeführt. Die Ausgaben 
für die Säuberung der Straßenzüge von den Schneemaſſen ſollen 
ſich auf etwa 54.750 Zloty beziffern. Darunter ſind ſchon mitin⸗ 
begriffen die Koſten für Ausbeſſerung von Straßenpflaſter, wel 
ches bei Vornahme von Reparaturen der Kanaliſationen aufge⸗ 
riſſen worden iſt. Vorgeſehen ſind hierfür etwa 5000 Zloty. Eine 
Summe von 10.000 Zloty iſt vor einiger Zeit von den ſtädtiſchen 
Körperſchaften ferner für das Auftauen der eingefrorenen 
Waſſerrohrleitungen bereitgeſtellt worden. Zu den Schneeabfuhr⸗ 
arbeiten wurden täglich im Durchſchnitt 270 Mann herangezogen. 


Stenographiſches. Der Oſtoberſchleſiſche Stenographenbund 
Stolze⸗Schre — Polniſch⸗Oberſchleſtens größte und ſtärkſte Orga⸗ 
niſation auf dem Gebiete der Kurzſchrift — veranſtaltet am 
Donnerstag, den 19. April d. Is., abends 8 Uhr, in allen vor⸗ 
genanntem Bunde angeſchloſſenen Ortsvereinen das diesjährige 
Bundes preisrechiſchreiben unter Aufſicht der Vereinsvorſtände. 
Die Bekanntgabe bezw. Prämiierung der beſten Arbeiten ge⸗ 
ſchieht bei der Bundestagung am 30. Juni d. Is., mit welcher 
gleichfalls das Bundeswettleſen verbunden iſt. Das Bundes 
ſchnellſchreiben iſt für den 3. November d. Is. in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 


In ein Fuhrwerk hineingeſahren, iſt in Domb an der 


Straßenbahnhalteſtelle eine von Königshütte kommende Straßen⸗ 


Auf ausdrückliches Verlangen des 


Das Fuhrwerk wurde pollſtändig demoliert. Der Fuhr⸗ 
durch rechtzitiges Abſpringen. ? 

Der Magiſtrat in 
weitere Straßen⸗ 
Teil an den ver⸗ 
ſind. 


hahn. 
mann rettete ſich 

Anbringung von Straßen⸗Papierkörben. 
Kattowitz hat für die Großſtadt Kattowitz 


welche zum größten 


Papierkörbe angeſchafft, 
angebracht worden 


kehrsreichſten Straßen der Stadt 


Republik Polen 


Alter ſchützt vor Torheit nicht. | 

Her Lodzer Großinduſtrielle Karl v. Scheibler jew. und ſeine | 
| 

| 

! 


Seiretärin, 

Am 5. d. Mis. befaßte ſich die Zivilabteilung des Lodzer 
Bezirksgericht mit der Angelegenheit der Schauspielerin Lina 
Hepf gegen den Lodzer Großinduſtriellen. Herrn Karl v. Scheib⸗ 
fer ſen. auf Zahlung von 17 250 Nmk. Der Angelegenheit liegt 
folgender Sachverhalt zugrunde: Herr Karl v. Scheibler ſen. 
lebt ſeit einer Reihe von Jahren im Auslande. Obzwar er | 
nicht mehr jung iſt (er zählt bereits gegen 70 Lenze), ſo be⸗ 


hagte ihm die Stille der Einſamkeit dennoch nicht. Trotz feiner 
weißen Haare empfand er noch Sehnſucht nach einem weiblichen 
„Weſen. Und da dem alten Herrn für feine perſönlichen. Bedürfniſſe 
nichts zu leuer iſt, entſchloß er ſich, eine perſönliche „Sekretärin“ | 
anzuſtellen. So lernte Herr v. Scheibler vor einigen Jahren 
in Berlin die Schauſpielerin Frl. Lina Hepf kennen, die ſich ein⸗ 
verſtanden erklärte, ihm als Sekretärin Geſellſchaft zu leiſten. 
Herrn v. Scheibler ſchaffte die 
mietete eine luxuriöſe Woh⸗ 
des Herrn v. Scheib⸗ 
Hepf auf Kredit, und 
Man ſollte 


Klägerin ſich elegante Toiletten an, 
nung in Berlin, die dem Vermögensſtande 
ler entſprach. Die Toiletten nahm Frl. 
zwar auf Rechnung ihres Gefährten und Chefs. 
meinen, daß Herr Karl v. Scheibler ſen. nunmehr überaus zu⸗ 
frieden ſein müßte. Dem war jedoch nicht ſo. Denn eines 
Tages ließ er ſich bei ſeiner Schauspielerin nicht mehr blicken 
und kündigte ihr die Beziehungen für immer. Ob die An⸗ 
ſprüche der Lina Hepf an den alten Herrn zu groß geweſen ſind 


rer Kenntnis. Eines iſt nur ſicher, daß Herr v. Scheibler zu ihr 
alle Brücken abgebrochen hatte. Die Gläubiger begannen nun 
Anſprüche zu ſtellen und verlangten die Be⸗ 
gleichung der Rechnungen. weshalb die Klägerin ihre Pelze, 
Garderobe und Wertgegenſtände verkaufen mußte. Die Ge⸗ 
Verluſte bezifferte die Klägerin 
Beklagten ver⸗ 


an Frl. Hepf 


ſamtſumme ihrer Schäden und 
auf 17 250 Rmk., deren Begleichung ſie von dem 
langt. Da die Angelegenheit ſchlecht eingebracht und nicht der 
Kompetenz des Lodzer Bezirksgerichts unterſteht. wurde die 
Klage abgewieſen. Frl. Hepf wird ſich mit ihren Anſprüchen 
an das zuſtändige Gericht wenden müſſen. wodurch ihr keine 
Gerichtskoſten entſtehen, da fie 


hat. 
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Dreiſter Raubüberfall auf einen Güterzug. 

In der Nähe von Lemberg wurde vorgeſtern nacht auf einen 
nach Rumänien abgehenden Güterzug ein dreiſter Raubüberfall 
unternommen, der aber zum Glück vereitelt werden konnte. In 
der Nähe von Kulparkowo an der Linie Lemberg - Stanisla⸗ 
wow ſprangen zwei mit Brecheiſen bewaffnete Banditen auf die 
Plattform eines mit Seide beladenen Waggons und fingen an. 
die Waggontüren aufzubrechen. Ein Bremſer hatte die Rüus 
ber bemerkt und wollte ſie verſcheuchen. Dieſe abet warſen ſich 
auf ihn und brachten ihm mehrere ernſthafte Wunden mit den 
Brecheiſen bei. Es entwickelte ſich auf der ſchmalen Plattform 
ein Kampf auf Leben und Tod. Erſt als der Zug ſich einer 
Station näherte und ſeine Fahrtgeſchwindigteit verlangſamte, 
ließen die Banditen von ihrem Opfer ab und entflohen Der 
ſehr ſchwer verletzte Bremſer. Stanislaw Kopacz, mußte nach 
einem Spital gebracht werden. Es wurde eine energiſche Un⸗ 
terſuchung eingeleitet, um die Täter zu ermitteln. 


. 


Ein ſchreckliches Blutbad hat am ver⸗ 
der bei ſeinen Schwiegereltern im Dorfe 
27 jährige Antoni Ban⸗ 


Lemberg. 
gangenen Sonntag. 
Rakowice, Kreis Lemberg. wohnhafte 
darowski angerichtet. Während eines Streites mit feiner 
Schwiegermutter war er jo in Wut geraten, daß er einen Revol⸗ 
ver zog und blindlings um fh ſchoß. Als ihm die Kugeln aus⸗ 
gegangen waren, ergriff er ein großes Schla 
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Anzeiger für 
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können Sie bei uns abonnieren und auc 


durch in der Rosdziner Brauerei Haferdiebſtähle ausgeführt, 
ohne daß es gelang, die 


| 
| 
oder ob ſonſt etwas dazwiſchen gekommen it, entzieht ich unſe⸗ | 


ö jahren von 1919 bis 1928 in Oberſchleſien 


ein Armutszeugnis beigebracht 


chtmeſſer und warf / 


ben Deutschen Rundfunk 
der unentbehrlich für Radiehörn SM | Anzeiger für der Kreis Pleh” 
„Anzeiger für den Kreis Pi re 


eee 


sie fuhren die Nebesbente 
mit dem Rollwagen as 


vergangenen Jahres aus einem offenen Schuppen der Rosdziner 
Brauerei insgeſamt 84 Säcke Hafer. Während der Arbeitszeit 
verfrachtete Joſef S. das Diebesgut in Säcke, welches dann in 
den Abendſtunden mittels einem gemieteten Rollwagen für den 
„Beſtimmungsort“ abgeholt wurde. Der Portier, welcher der 
Anſicht war, daß es ſich in dieſen Fällen um geſchäftliche Aus“ 


Wie ſeinerzeit berichtet, wurden durch mehrere Monate hin⸗ | 


Schuldigen zu ſaſſen. Im Monat Januar 
wurde die Kattowitzer Kriminalpolizei davon in Kenntnis ge⸗ 
ſetzt, daß der Dieb unter der dortigen Arbeiterſchaft zu ſuchen ler, 
Die eingeleiteten Unterſuchungen ergaben, daß als Täter die 


Vor 


drei Brüder Joſef, Ludwig und Johann Sauermann aus Bogut⸗ gänge handelte, ließ das Geſpann ungehindert paſſieren. 
ſchütz in Frage kamen. Den darauffolgenden Tag gelang es, die Gericht waren die beiden angetlagten Brüder geſtändig und 
Bruder Ludwig zu dem frag? 


beiden Erſtgenannten feſtzunehmen, während Ludwig Sauer: führten aus, von ihrem geflüchteten 
mann nach Frankreich flüchtete. Die beiden Arretierten wurden lichen Diebſtahl verleitet worden zu ſein. 

in das Kattowitzer Gerichtsgefängnis eingeliefert. In der glei⸗ Beratung wurden die beiden Angeklagten bei Berückſichtigung 
chen Angelegenheit würden ein gewiſſer Wilhelm St. und mildernder Umſtände zu einer Geſamtſtrafe von je 6 Monaten 
Anton K. aus Bogutſchütz ermittelt, welche mehrere Säcke Hafer Gefängnis verurteilt. Die Unterſuchurgshaft von 3 Monaten 
cuftauften. Am letzten Dienstag hatten ſich die 4 Perſonen wurde angerechnet. Auf die Reſtſtraſe wurde den Beklagten 
vor der Strafabteilung des Landgerichts in Kattowitz zu ver⸗ eine dreijährige Bewährungsfriſt gewährt. Die übrigen Anger 
antworten. Aus der Anklage war nachſtehendes zu entnehmen: klagten mußten mangels genügender Beweiſe freigeſprochen 
Joſef Sauermann, welcher bei der genannten Brauerei als Wir werden. Der Antrag des Staatsanwalts lautete für die beiden 
beiter beſchäftigt war, ſtahl gemeinſam mit ſeinen beiden Brü: | Brüder auf eine Zuchthausſtrafe von je 1% Jahren. 

dern Johann und Ludwig in den Monaten Juni bis November W 


Nach einer längeren 


6: Schallplattenkonzert. 17: Mufik⸗ 
19.10: Vortrag. 19.35: Reel 
Abendprogramm v. Warſcha, 


i Sonnabend. 12,10 und 1 
unterricht. 17,25: Für die Kinder. 
tattonsſtunde. 20: Vortrag. 20.30: 


ſich auf ſeine Familienangehörigen. Seinen Schwiegervater, die 
Schwiegermutter und die eigene Frau hatte er dabei ſo ſehr 


ſchwer verwundet, daß ſie in bedenklichem Zuſtande nach dem 10 


a 


Krankenhaus übergeführt werden mußten. Als auf die Hilfe: Baar 5 er 10 
lufe der Verletzten die Nachbarn zuſammenliefen, floh Bande⸗ Wan Warſchau — Welle 1418. Ne 13 FR 
rowski auf das Feld. Die Verfolgung durch die Polizei hatte Freitag. 12:40: Schallplattenkonzert. 17.00: Vortrag 7 
bis zur Stunde noch keinen Erfolg. 17.55. Unterhaltungskonzert. 19.10: Vorträge und Berichte ⸗ 
20.15: Konzert der Warſchauer Philharmonie. { 


Sonnabend, 12.10: Schallplattenkonzert. 15.10: Vort! 


2 * 82 in der Abteilung Geſchichte. 15.50: Schallplattenkonzert. 17.00% 
Deutſch-Oberſchleſien Vorträge. 17.55: Kinderſtunde. 19.10: Radiochranit. 2000 
Vortrag. 22.30: Tanzmuſik. ; 


20.30: Abendkonzert. 
44 406 Neubauwohnungen in Oberſchleſien ; 5 e 
| von 1919 bis 1928. 


Nach den amtlichen Feſtſtellungen ſind in 


iR 


Gleiwitz Welle 326.4. Breslau Welle 324, 
5 Allgemeine Tageseinteilung. a . 
11.45: (Rur Wochentags) Metterbericht. Waſſerſtände 

Oder und Tagesnachrichten. 12.20 —12.55: Konzert für Berl 

und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13 

Nauener Zeitzeichen. 13,06; (nur Sonntags) Mittagsbericht 

13.90: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tage: 

richten. 13.45— 14.35: Konzert für Verſuche und für die Ful 

industrie auf Schallplatten und Funkwerbung.) 15.20—18% 

Erſter landwirtſchaftlicher⸗ Preisbericht und Preſſenachrich 1 

(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Pl 


den Nachkriegs⸗ 
insgeſamt 44 406 
Neubauwohnungen baupolizeilich, abgenommen worden, davon 
in den Stadtkreiſen 17949 und in den Landkreiſen 26 457, iin 
einzelnen im Stadtkreis Beuthen 2772, Gleiwitz 5172, Hinden⸗ 
burg 4319, Neiſſe 1469, Oppeln 2657, Ratibor 1560, in den Land⸗ 
kreiſen Beuthen 2274, Coſel 2042, Falkenberg 1168, Gleiwitz 
2237, Groß⸗Strehlitz 1689. Groſtkau 742, Guttentag 683, Kreuz⸗ 
burg 1585, Leobſchütz 2177, Neiſſe 1375, Neuſtadt 2675, Oppeln 
4647, Ratibor 1827, Roſenberg 1336 Neubauwohnungen. 


Die größte Bautätigkeit entwickelte die Stadt Gleiwitz nit bericht 15 ‚a . en BE 
{ as { erich zer nd Sonnt ; 20: Mettei® 
insgeſamt 5172 Wohnungen, davon 1927 mehr als 1000. Im 1 e 8 Beese a 


Jahre 1928 wurden insgeſamt 8412 Wohnungen gebaut, davon 
in den Stadttreiſen 3192 Wohnungen in 778 Gebäuden, und in 
den Landkreiſen 5220 Wohnungen in 4310 Gebäuden. 

Nach den Ergebniſſen des Jahres 1928 betrug die Zahl der 
Kleinhäuſer mit ein bis zwei Wahngeſchoſſen und höchſtens vier 
Wohnungen von der Geſamtzahl der neugebauten, Wohngebäude 
für ganz Obetſchleſien 87.7 Prozent, für die Läandkreiſe allein 
90.3 Prozent und für die Stadtkreiſe 55.6 Prozent. Die Zahl der 
Wohnungen in neuen Wohngebäuden, gruppiert nach Bauherrn, 
iſt errichtet worden zu 10 Prozent dutch öffentliche Körperſchaften 

und Behörden, zu 25 Prozent durch gemeinnützige Baugeſellſchaf⸗ 
ten und zu 65 Prozent 


Funkwerbung *) und Sportfunk. 22.30—24,00:, Tanzmuſik 
bis zweimal in der Woche]. ; 

*) Außerhalb des Programms 
ſtunde A.⸗G. 

Freitag, 16: Stunde und Wochenſchau des Hausfrauenby 
Breslau. 16.30: Unterhaltungskonzerf. 18: Schleſiſche Arb 
gemeinſchaft „Wochenende“. 18.15: Abt. Filmweſen. 18.40: 
nährung, Sport, Gebiß“. 19.05: Stunde der Deutſchen Reichspen 
19.25: Wetterbericht. 19.25: Engliſche Lektüre. 19.50: Hal, 
Bredow⸗Schule, Abt. Naturwiſſenſchaft. 29.15: Uebertragung " 
Gleiwitz: Flötenkonzert. 20.50: Menſch im Eiſen. 21.30: 
um Europa. 22: Die Abendberichte und Abt. Handelslehre— 


Sonnabend: 15.45: Stunde mit Büchern. 16.15: Belie 
Märſche und Walzer. 17.49: Die Filme der Woche. 18.20? ö 
Minuten Eſperanto. 18.30: Uebertragung von der Deut, 
Welle Berlin: Hans Bredow⸗Schule, Abt. Sprachkurſe. 
Hans Bredow ⸗Schule, Abt. Geſchichte. 20.15: Theater im IH 
22: Die Abendberichte. 22.30: Uebertr. aus Berlin: Tanzm 


der Schleſiſchen 5 
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durch private Bauherrn. 
Was de 


Kattowitz — Welle 416. 
17.25: Uebertragung 
— 19.10: Vorträge. 
Anſchließend Berichte 
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Freitag. 16: Schallplattenkonzert. 

aus Wilna. — 17.55: Nachmittagskenzert. 
| 20.15: Symphoniekonzert von Warſchau. 
und Plauderei in franzöſiſcher Sprache. 
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b ene bee zeitung haben ran 


Wir empfehlen unſerer geehrten Kundſchaft 
8 unſer reichhaltiges Lager an: 


Slüdwunſchlarten 


Kondolenz⸗ Karten 
Bapier-Servielien 
Garnituren 


bestehend aus 1 Läufer und 25 eleg. Servietfen 


Tiſchkarten 
Torkenpapieren 


uſw. uſw. 


lufrirten 
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